
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 12 (1922)

Heft: 31

Rubrik: Berner Wochenchronik

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 29.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


3m Sommer.
SBie gelb unb Au, fo blinfenö im Dau!
SBte perlenfdiroer bte ©flanjen umfier!
2Bie burdjê ©ebiifcï) bte SBtttbc fo frifdj
2Bte laut im fetten ©onnenftral)!
Die füßen ©ögleht aHgumal.

Ach, aber ba, mo Siebebett id) fal),
3m Kämmerlein, fo nieber unb ftein,
©o ringê bebeclt, ber ©onne üerftedt,
2So blieb bie (Erbe weit unb breit
©îit aber ihrer ^errtidjteit?

3- 9B- ©oetfje.

SBenöuitfl.

©od) ftefjen mir mitten in ber ©reis»
unb Sobnabbauberoegung, unb fd)on
lüttbet fid) eine ©Beübung an: Auf bem
©3eltmarlt beginnen bie greife Tief) 3U

ftabilifieren, unb biefe Stabilifierung bat
ibre erfte ©itdroirlung auf unfere 3n=
lanbspreife febon ausgeübt. 3n ber
©auernfcbaft rechnet man mit einer
©lifebpreiserböbung für ben herbft, bie
3onfumentenfd)aft fielt mit (Srftaunen
feft, baß ber ^3reisfaII com Sibling
niebt für bie Dauer gelten foli unb mirb
neroös. 3n ber greffe entfpinnen fid)
Disfuffionen, ïur3, bas Spiet beginnt
oon neuem, nur baß bie ©lelobie roie»
ber in bie höl)e gebt ftatt in bie Diefe.

Das 3xpeite Än3eicf)en: ©ad) Den
SRücbpreisforberungen, bie nod) nicht
oertoirllidjt finb, roirb oon einer pra!»
tifd) fdfon für ben Auguft roirïfamen
(Erhöhung ber 23utterpreife gefprodjen.
Der „3ürd)er Sauer" roeiß oon 30 bis
40 Sappen pro .Kilo, unb fennt auch bte
©egrüubung bes Aufschlages: Die bä=
nifebe 3mportbutter fei feit einiger 3ett
beträchtlich geftiegen. (Es beifet aber
roeiter: ©iit biefen 30 Sappen roäre ber
©reis für Dänenbutter nod) nicht er»
reicht. Soll man baraus fdjließen, baß
es nicht genug fei, fonbern „bloß ein
Anfang"?

Stan roirb fid) für ben ©hinter auf
allerlei gefaßt machen fönnen. Die Dä=
tigïeit ber ©rugger ©reisftelle notiert
forgfam alle Siarftergebniffe unb fud)t
für bie ©lauern bas hö<bftmöglid)e
beraus3ured)nen. Unb roenn bie Sech»
nungen fd)Iimm ausfehen, fo toirb ber
©unb in Anfprud) genommen. Die

Schtoeinemäfterei für bas 3ntanb hat
nid)t mehr rentieren toollen, alfo tourbe
exportiert. Die ©leßger Ilagen, baß
alle halbgetoacbfenen Sd)toeine ins Sus»
lanb gingen. Die ©iehmaft fürs 3n=
lanb broßt unrentabel 3U toerben: Das
Staftgefdjaft toirb eingefd)ränlt. Dafür
geht man ben ©unib an, er möge ben
(Export non 3ud)foiel) finanzieren. Dan!
einer gefd)idten hanbelspoliti! finb bie
©auern imftanbe, ben ftäfe itn Sus»
tanbe mit ©unbeshilfe ohne ©erluft ab»
äufeßen, burch ben (Export aber unb bie
gteid)3eitig gefperrte ©ren3e bie 3n=
lanbspreife für ifäfe aller Sorten auf
ber nötigen höbe 31t halten.

So lontmt es, baß toir auf einer gatt3
fonberbarett ©reisbilbungsbafis flehen:
iOtit hohen hppotbefen auf ©runb uttb
©oben, mit lünftlid) oerteuerten Sehens»
mittelpreifen finb hohe Arbeitslöhne (an
ber höbe ber ©Beltlöbne gerechnet) uit»
abtoenbhar oerbunben, unb aus allebem
refultieren bie hohen ©reife für (Export»
probufte unb 3ugleicb für alle ©robultc
für ben 3nlanbmarlt.

Sun i'ft aber bas Sonberbare, baß
toir bie toäbrenb bes Sailens ber ©Bett»
marltpreife aufgerichteten 3ollfd)ranIen
auch für bie 3ulunft behatten ntüffett.
3ür bie 3eit bes ©reisfalles toar bie
.Kallulation ber 3oIIfreunbe nod) ei»

nipermaßen 3U oerftehen. 2Bir rechneten,
toir bürften uns nicht ber fd)raitIenlofen
.Konlurrens biefer finlenben ©lala aus»
feigen unb müßten bemjufolge einen ho»
ben 3oîItartf aufrichten. 3n bem Au»
genblide aber, too auf bem ©Beltmarlte
bie ©reife fteigen, toären toir utobi im»
ftanbe, bie 3oIIfd)ranlen fulgeffioe für
ale biejenigen ©robulte, bie unfern 3n=
tanbspreisftanb erreicht haben, toeggu»
räumen. Steigen bie ©Beltmarftpreife
unb unfere 3öHe bleiben beftehen, fo
toerbett fie fid) auf ale oerteuerten ©ro»
bulte in ber ©Beife legen, baß biefe um
ben _3oI oerteuert toerben raie bisher,
roomtt toir im 3ntanö bie ©reisfteige»
rung automatifd) mitmachen. Damit
ficht bie ©reisbafis immertoährenb über
ber ©afis ber ©Beltmarftpreife.

©ßir haben oon bem ©reisfal nur in»
foroeit für unfere ©robultion profitieren
bürfen, als uns ber 3oIItarif erlaubte.
Die ©reisfteigerung aber ntüffen toir,
fo roil es ber Darif, oon Anfang an
mitmachen. ©Bas müßt es, roenn fieb bie
Auslanbspreife ben unfern nähern, roenn
unfere ©reife nad) oben ausweichen? Die
©tihbprcisauffcbläge unb bie erhöhten
©utterpreife finb bie erfte praltifcbe Aus»
roirlung bes einmal angenommenen Sp»
ftems. Diejenigen, bie uns bie ©reis»
fteigerung begrünben, folTen uns auch
fagen, toiefo bie bänifebe Sutter bei ftei»

genben ©reifen in Dänemarl aud) bei
uns fteigen muß! Um ben gan3en Se»
trag ber (Erhöhung fteigen muß!

Die ©Beübung auf bem ©Beltmarft
fönnte bei bauernben hohen 3öllen bie
gatt3e fiohnabbaugefdjichte iTIuforifd) ma»
d)en. -F-

3uli unb Auguft finb im politifchen
©eben getoöbnlid) als Serien 311 be»

trachten. Unmittelbar baran toirb fich
bei uns roobl eine fehr betoegte 3eit
anfdjließen. Seben bem Umfturggefeß
unb ben ©ationalratsroablen taucht be»
reits bie fo3ialifttfd)e ©ermögensabgabe»
3nitiatioe auf, bie im j&erhft in bas
Stabium ber parlamentarifdjen Sera»
tung treten foi. Socb ein weiteres fo»
3ialiftifd)es Unternehmen ift bas ©efc»
renbunt gegen bas reoibierte Sabril»
gefeß, bas in Ölten, allerbings unter
getoiffen ©orbehalten befd)!offen tourbe.
Die .Kämpfe urn bie ©eoifion bes Sun»
besftrafred)tes, um bie ©ermögensab»
gäbe unb um bie ©eoifion bes Sabril»
gefetges toerben oermutlid) heiße fein,
unb auf biefer ©lattform toerben toohl
bie So3iaIiften oorausficbtlid) auch bie
©ationalratstoahlen burd)3uführen oer»
fueben. —

©3as nun bas Umfturggefetg anbe»
langt, fo hat oorberhanb bte latholifd)»
lonferoatioe ©artei ber Sd)toeig einen
fehtoeigerifeben ©arteitag einberufen, ber
©übe Auguft in firent ftattfinben toirb.
Der 3entraIporftanb bes Sd)toei3. Sun»
bes ber SUbefolbeten aber befchloß nad)
3eitungsmelbungen, fich im ©eferen»
bumslampfe gegen bie ©eoifion bes
Sunbesftrafrecbtes ber ©. S. A. art3U=
fcbließen. ©un hat aber bie ©ereinigung
fhtoeigerifeber AngefteHtenoerbänbe offi»
giel 3toar bie Stimmabgabe freigegeben,
aber trotgbem bie Unoereinbarleit bes
Umfturggefeßes mit ben Stanbesinter»
effen ber AngefteHtenoerbänbe ftarl be»

tont, mas offenbar als ,,©Begleitung"
gu gelten hat. 3n ber .parlamentarifdjen
©eratung bes Umfturggefeßes tourbe oon
fogialbemolratifcher Seite immer toieber
heroorgehoben, baß bie ©orlage fchon
beshalb für bie Seamten unannehmbar
fei, tue il fie bas (Streifrecht berfelben
bebrohe, ©un ift aber überhaupt in
feinem einigen ©unbesgefet; bas Streif»
recht ber Seamten ermähnt, bagegen
rairb bie Urheberfdfaft unb Anftiftung
3U politifchen ©laffenïunbgebungen, un»
ter roeldfe and) bte Derrortfierung ber
Seamten 3toeüs Teilnahme an foldgcn
5tunbgehungen fällt, mit Strafe he»
broht. Das Umftur3gefeß bagegen bie»
tet bem Seamten für bie Ausübung
feiner amtlichen Datigleit erhöhten
Schul) unb bejaht überhaupt ben Schuß
ber Demolratie gegen jebe 3erfeßtmn

Im Sommer.

Wie Feld und Au, so blinkend im Tau!
Wie perlenschwer die Pflanzen umher!
Wie durchs Gebüsch die Winde so frisch!
Wie laut im hellen Sonnenstrahl
Die süßen Vöglein allzumal.

Ach, aber da, wo Liebchen ich sah,

Im Kämmerlein, so nieder und klein,
So rings bedeckt, der Sonne versteckt,

Wo blieb die Erde weit und breit
Mit aller ihrer Herrlichkeit?

I. W, Goethe.

Wendung.
Noch stehen wir mitten in der Preis-

und Lohnabbaubewegung, und schon
kündet sich eine Wendung am Auf dem
Weltmarkt beginnen die Preise sich zu
stabilisieren, und diese Stabilisierung hat
ihre erste Rückwirkung auf unsere In-
kandspreise schon ausgeübt. In der
Bauernschaft rechnet man mit einer
Milchpreiserhöhung für den Herbst, die
Konsumentenschaft stellt mit Erstaunen
fest, daß der Preisfall vom Frühling
nicht für die Dauer gelten soll und wird
nervös. In der Presse entspinnen sich

Diskussionen, kurz, das Spiel beginnt
von neuem, nur daß die Melodie wie-
der in die Höhe geht statt in die Tiefe.

Das zweite Anzeichen: Nach den
Milchpreisforderungen, die noch nicht
verwirklicht sind, wird von einer prak-
tisch schon für den August wirksamen
Erhöhung der Butterpreise gesprochen.
Der „Zürcher Bauer" weiß von 30 bis
40 Rappen pro Kilo, und kennt auch die
Begründung des Aufschlages: Die dä-
nische Jmportbutter sei seit einiger Zeit
beträchtlich gestiegen. Es heißt aber
weiter: Mit diesen 30 Rappen wäre der
Preis für Dänenbutter noch nicht er-
reicht. Soll man daraus schließen, daß
es nicht genug sei, sondern „bloß ein
Anfang"?

Man wird sich für den Winter auf
allerlei gefaßt machen können. Die Tä-
tigkeit der Brugger Preisstelle notiert
sorgsam alle Marktergebnisse und sucht
für die Bauern das Höchstmögliche
herauszurechnen. Und wenn die Rech-
nungen schlimm aussehen, so wird der
Bund in Anspruch genommen. Die

Schweinemästerei für das Inland hat
nicht mehr rentieren wollen, also wurde
exportiert. Die Meßger klagen, daß
alle halbgewachsenen Schweine ins Aus-
land gingen. Die Viehmast fürs In-
land droht unrentabel zu werden: Das
Mastgeschäft wird eingeschränkt. Dafür
geht man den Bund an, er möge den
Export von Zuchtvieh finanzieren. Dank
einer geschickten Handelspolitik sind die
Bauern imstande, den Käse im Aus-
lande mit Bundeshilfe ohne Verlust ab-
zusehen, durch den Export aber und die
gleichzeitig gesperrte Grenze die In-
kandspreise für Käse aller Sorten auf
der nötigen Höhe zu halten.

So kommt es. daß wir auf einer ganz
sonderbaren Preisbildungsbasis stehen:
Mit hohen Hypotheken auf Grund und
Boden, mit künstlich verteuerten Lebens-
mittelpreisen sind hohe Arbeitslöhne (an
der Höhe der Weltlöhne gerechnet) un-
abwendbar verbunden, und aus alledem
resultieren die hohen Preise für Export-
Produkte und zugleich für alle Produkte
für den Jnlandmarkt.

Nun ist aber das Sonderbare, daß
wir die während des Fallens der Welt-
Marktpreise aufgerichteten Zollschranken
auch für die Zukunft behalten müssen.
Für die Zeit des Preisfalles war die
Kalkulation der Zollfreunde noch ei-
nigermaßen zu verstehen. Wir rechneten,
wir dürften uns nicht der schrankenlosen
Konkurrenz dieser sinkenden Skala aus-
setzen und müßten demzufolge einen ho-
hen Zolltarif aufrichten. In dem Au-
genblicke aber, wo auf dem Weltmarkte
die Preise steigen, wären wir wohl im-
stände, die Zollschranken sukzessive für
alle diejenigen Produkte, die unsern In-
landspreisstand erreicht haben, wegzu-
räumen. Steigen die Weltmarktpreise
und unsere Zölle bleiben bestehen, so

werden sie sich auf alle verteuerten Pro-
dukte in der Weise legen, daß diese um
den Zoll verteuert werden wie bisher,
womit wir im Inland die Preissteige-
rung automatisch mitmachen. Damit
steht die Preisbasis immerwährend über
der Basis der Weltmarktpreise.

Wir haben von dem Preissall nur in-
soweit für unsere Produktion profitieren
dürfen, als uns der Zolltarif erlaubte.
Die Preissteigerung aber müssen wir,
so will es der Tarif, von Anfang an
mitmachen. Was nützt es, wenn sich die
Auslandspreise den unsern nähern, wenn
unsere Preise nach oben ausweichen? Die
Milchpreisaufschläge und die erhöhten
Butterpreise sind die erste praktische Aus-
Wirkung des einmal angenommenen Sy-
stems. Diejenigen, die uns die Preis-
steigerung begründen, sollen uns auch
sagen, wieso die dänische Butter bei stei-

genden Preisen in Dänemark auch bei
uns steigen muß! Um den ganzen Be-
trag der Erhöhung steigen muß!

Die Wendung auf dem Weltmarkt
könnte bei dauernden hohen Zöllen die
ganze Lohnabbaugeschichte illusorisch ma-
chen. -ll-

Juli und August sind in: politischen
Leben gewöhnlich als Ferien zu be-
trachten. Unmittelbar daran wird sick
bei uns wohl eine sehr bewegte Zeit
anschließen. Neben dem Umsturzgesetz
und den Nationalratswahlen taucht be-
rests die sozialistische Vermögensabgabe-
Initiative auf, die im Herbst in das
Stadium der parlamentarischen Bera-
tung treten soll. Noch ein weiteres so-
statistisches Unternehmen ist das Refe-
rendum gegen das revidierte Fabrik-
gesetz, das in Ölten, allerdings unter
gewissen Vorbehalten beschlossen wurde.
Die Kämpfe um die Revision des Bun-
desstrafrechtes, um die Vermögensab-
gäbe und um die Revision des Fabrik-
gesetzes werden vermutlich heiße sein,
und auf dieser Plattform werden wohl
die Sozialisten voraussichtlich auch die
Nationalratswahlen durchzuführen ver-
suchen. —

Was nun das Umsturzgesetz anbe-
langt, so hat vorderhand die katholisch-
konservative Partei der Schweiz einen
schweizerischen Parteitag einberufen, der
Ende August in Luzern stattfinden wird.
Der Zentralvorstand des Schweiz. Bun-
des der Firbesoldeten aber beschloß nach
Zeitungsmeldungen, sich im Referen-
dumskampfe gegen die Revision des
Bundesstrafrechtes der V. S. A. anzu-
schließen. Nun hat aber die Vereinigung
schweizerischer Angestelltenverbände offi-
zielt zwar die Stimmabgabe freigegeben,
aber trotzdem die Unvereinbarkeit des
Umsturzgesetzes mit den Standesinter-
essen der Angestelltenverbände stark be-
tont, was offenbar als „Wegleitung"
zu gelten hat. In der parlamentarischen
Beratung des Umsturzgesetzes wurde von
sozialdemokratischer Seite immer wieder
hervorgehoben, daß die Vorlage schon
deshalb für die Beamten unannehmbar
sei, weil sie das Streikrecht derselben
bedrohe. Nun ist aber überhaupt in
keinem einzigen Bundesgesetz das Streik-
recht der Beamten erwähnt, dagegen
wird die Urheberschaft und Anstiftung
zu politischen Massenkundgebungen, un-
ter welche auch die Terrorisierung der
Beamten zwecks Teilnahme an solchen
Kundgebungen fällt, mit Strafe be-
droht. Das Umsturzgesetz dagegen bie-
tet dem Beamten für die Ausübung
seiner amtlichen Tätigkeit erhöhten
Schutz und bejaht überhaupt den Schutz
der Demokratie gegen jede Zersetzung
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unb ©ebrobung, ïomme fie rooljer fie
rootle. —

llnterbeffen tagte roäljrenb ber testen
2Bod)e in ©ern bie Espertentommiffion
für ein „©utomobitgefeh". Die Komif»
fion batte nur fonfultatioen Eharatter,
aber ihre 23efcf)Itiffe finb trohbem oon
grofeer Sebeutung. Die ©rüfung ber
©Sagen foil im Kanton ftattfinben, too
fie ibren Stanbort haben, ebenfo ber
Ent3ug ber ©ertebrsberoitligung. Die
©ebingungen für gührerprüfungen fol»
Ten burdj eine ©oll3ugsoerorbnung feft=
gefefet roerben, bei breijäbriger ©id)ter=
neuerung ift eine erneute ©rüfung Des
©eroerbers oorgefeljen. fyür berufs»
mähige Keljrfahrten bebarf es einer
Kon3effion, Dagegen firtb Ehauffeur»
fdjulen ïongefjiortsfrei. Die ©iinimal»
böbe ber obligatorifdjeii llnfalloerfiche»
rung für eine oerunfallte ©erfon tourbe
auf grr. 30,000 feftgefeht. ©on Oer ©er»
fieberung finb eibgenöffifdje gabräeuge
im Hinblid auf bie Haftpflicht bes ©um
bes aus3unebmen. Die Haftpflicht tourbe
grunbfäblicb beut Halter bes gah^enges
ftatt bem Eigentümer überbunben. ©udj
bie ©bgren3img ber eibgenöffifdjen unb
tantonalen Kompetenzen tarn 3ur
Sprache, ©ei ber ©bftimmung, ob bas
Sonntagsfabïoerbot für Durchgangs»
ftraben aus3uf<hliehen fei, ftanDen fief)

gleid) grobe ©ruppert gegenüber. —
Die nationalrätliche Kommiffion 3ur

©orberatung bes eibgenöffifchen ©e=

fettes über Sagb unb ©ogelfdjub bat
ihre ©eratungen, bie in ©ulpera ftatt»
fattben, beenbet. Die ©eftimmungen
über bie 3agb3eiten für Kantone mit
©eoierfpftem mürben teilroeife erroeitert,
fo bab 3- ©• ber ©entsbod fdjon ©titte
Suli gefdjoffen roerben fann. 3n ber
©raris bürfte bies oorberljanb feine ©e»
beutung haben, Da in ben beseitigen
©eoierfantonen: ©argau, ©afellano unb
Sdfaffhaufen ber ©ernsbod überhaupt
nicht oorfommt. Es roirb auch beam
tragt, ben gehörnten Htrfd) für eine be=

ftimmte 3eit ber Sagb frei 3U geben,
ber ©bfchufe oon roeibtidjem Hirfchtoiib
aufjer ber normierten ©bfdjufeeit aber
ift an eine ©eroitligung bes ©unbesrates
gefnüpft. ©ucl) ber ©bfdjufj ber ©eb=
geife in ©atentfantonen foil im ©tonat
Oftober geftattet fein. Die ©emsfagb
roirb für bie ©atentfantone auf bie 3eit
oom 7. September bis 18. Oftober oer»
fegt. Die Sagb3eit foil brei SBodjen
bauern, beren nähere 3eitbeftimmung
ben Kantonen überlaffen bleibt. — Die
Sagb auf bas übrige SBitb roirb nad)
bunbesräffiebem Eintrag auf brei ©to»
nate geöffnet fein, foil aber auf Die

3eit oom 1. September bis 31. De»
3ember oerlegt roerben. ©om 1. Sanuar
bis 15. gebruar fönnen bie Kantone
bie Sagb auf ©aubroilb geftatten. ©n
beut ©erbot ber Sonntagsfagb roufbe
mit entfdjiebener ©tehrheit feftgehalten.
Das Sagbftrafrecht rourbe Dahin er»
gan3t, bah auch bie ©eftrafung ber
gnbrtäffigteit oorgefehen ift. Die ©ed)te
ber ©runbbefiher 3um Sdjuhe ihres Ei»
gentums gegen fdjäbigenbes 2BiIb fan»
ben roeitgehenbes Entgegenfommen. Die
©enoenbung oon ©ift rourbe ftar! ein»
gefdjräntt, ebenfo bie ©erroenbung oon
fallen. Das einbohren unb ©usräu»
ehern bes ©aubroitbes ift unterlagt. —

Dem ©ernehmen nach hat ber ©uit»
besrat bas eibgenöffifche fjrinangbepar»
tement ermächtigt, im Kaufe bes Sep»
tembers ein eibgenöffifdjes ©nteihen in
ber Höhe oon minimal 125 ©tillionen
iranien auf3ulegen. Diefes ift 3ur ©üd»
3ahlung ber 6°/oigen ©unbesfaffen»
fdjeine oon 115 ©tillionen, bie im Sep»
tember oerfallen, beftimmt. ©Is 3tns=
fuh roerben 41/2 % in ©usfidjt genom»
men, bie Kauffrift beträgt 91/2 Sabre.
Es ift geplant, bas ©nleiljen burcb bie
©ationalbanf auf3unehmen. ©tan hofft,
bie oerfallenen Kaffenfcheine größtenteils
fonoertieren 3U fönnen. —

Der ©unbesrat hat mehrere Entfdjei»
bungen aus bem ©efchäftsbereich bes
©Ifobolmonopols getroffen. 9! i cb t un»
ter ben ©egriff bes geroerbsmäßigen
©rennens fallenb ift Dasjenige, roas an
eigenen ©robuften gebrannt roirb, ferner
bie Uebernahme Des ©rennens oon ©ro=
buften einer Drittperfon, foroeit ber Er»
trag 100 Kiter reinen ©Hohol nicht
überfchreitet. Sür bie Herftellung oon
Spiritus unb Sprit mit mehr aïs 75 %
TOohoIgehalt ift eine ©eroilligung bes
eibgenöffifchen ginan3bepartements nö=
tig. Ilm foroohf ben itebergang 3U er»
leichtern, als auch mit ©ücffidjt auf Die

3U erroartenbe grofee Obfternte rourbe
mit ben Obftbrennereien oertraglid) oer»
einbart, bah ber ©unb bie ©rennpro»
bufte 3U einem beftimmten ©reis ab»
nimmt. —

t ©auf ©ubelmamt,
geroefener ©eftaurateur in ©hun.

©b 6. Kuli abbin ftarb in Dhun nach
fur3em aber fchroerem Kranfenlager im
©Iter oon 45 Sahren ©aul ©ubefmann,
2Birt im ©ahnhofbuffet Sd)er3ligen unb
©eftaurateur auf ben Dhunerfee=Dampf=
booten. Der ©erftorbene erfreute fid)

t ©auf ©uhelmanit.

groher ©eliebtheit, Denn fein 333efen roar
mtfb unb freundlich gegen jebermann,
unb feine berufliche Düchtigteit ftelfte

ihn in roeiten Kreifen in bie allerbefte
©çhtung; feine Küche hatte einen ausge»
3eid)neten ©uf.

©aul ©ubelmann genoh feinen Schul»
unterridjt in St. ©allen unb trat bann
in eine Kochlefjrftelle, roeif er befoitDere
©eigung unD ©efdjid für btefe Karriere
unb bas Hotelfach 3eigte. Strebfam roie
er roar, begab er fich 3ur ©usbilbung
in oerfdjiebene f^rembenplahe Der
Sdjroei3 unb bes ©uslanbes, too er über»
all als eine tüchtige Kraft fefjr gefdjäht
roar unb liebe Sheunbe taub, ©tit rei»
chen Kenntniffen ausgerüftet, fam er
bann roieber in feine teure Heimat 3U»
rüd unb übernahm oorerft bas Klub»
haus in St. ©allen, bas er etroa 2Vz
3ahre 3ur allfeitigen 3ufrieDenheit
führte. Die Sehnfucht nach bem ©erner»
oberlanb oeranlahte ihn oor 16 Sahren
bas ©uffet in Sdjer3ligen 3U überneh»
men. ©tit feiner funbigen Hanb bradjte
er biefes ©efchäft rafdj 3ur ©lüte. Seber
©aft roar ihm lieb unb recht, unb. es
roar immer fein ©eftreben, jebermann
aufs befte 3U bebienen. 3n ©nerfennung
feiner Düdjtigfeit unb Strebfamfeit
rourbe ihm bann oor fünf Sahren auch
bie Dampffchiffreftauration übertragen,
bie er mit feinem Sdjaffensbrange in
umfichtiger unb böd)ft 3ufriebenfteIIenber
©Seife beforgte. Der Dob hat ihn all»
3ufrüh aus feinem ihm lieb geroefenen
©Sirfungsïreife unb oon feiner het3Hd)
geliebten gamilie roeggerafft, mit ber
oiele Orreunbe unb ©eïannte um ben
teuren ©erftorbenen trauern. Er ruhe
fanft! Z.

Eine juraffifdje Kunftausftetlung be=

finDet fid) gegenroärtig im Delsberger
Schloh. Sie umfaht 1000 ©Ummern
oon ©emälben, Stidjen, Slulpturen
ufro., bie teils oon Suraffiern, teils oon
Künftlern, bie mit bem ©erner Sura
in engfter ©erbinbung ftehen, flammen.

Die Staatsrechnung für bas Sahr
1921 fdjlieht bei 147,3 ©tillionen ©oh=
einnahmen unb 149,8 ©tillionen ©oh=
ausgaben mit einem ©usgabenüberfdjuh
oon fÇr. 2,518,542. Das Staatsoermö»
gen oermehrte fid) um 1,3 ©tillionen
auf 53,9 ©tillionen. Die ©ro3entgebüh=
ren bagegen 3eigen einen ©üdgang oon
0rr. 455,365, bie Stempelfteuer einen fol»
c|en oon Sr. 157,106. —

Die ©utotransport=©nternehmurtg oon
©unten in ©runtrui beabfichtigt im Eis»
gau einen allgemeinen ©utoDienft ein»
3urid)ten. Die ©oftoerroaltung roirD mit
ber ©usgabe ber Sahrfdjeine betraut.
Der Sahrpreis roirb 20 bis 21 ©appen
pro Kilometer betragen. —

©udj im ©erner Oberlanb roerben bie
©utoïurfe immer häufiger, fobafj bie
Sahrpoften immer mehr oerfdjroinüen.
Den ©nfang 3U ©utolurfen mad)ten
©olbtroil'Heiligenfdjroenbi, bann folgten
bie Kurfe ins Stoderntal hinüber, !ür3»
lieh nun rourbe Die Strede Steffisburg,
Sdjroar3ettegg, Heimenfchroanb, Ober»
biefjbacf) eröffnet. —

©ei einer ©ettung oerunglüdt ift Der
©rbeiter Snh ©afler in Kangnau. Er
rootlte 3toei Kinber aus ber hodjgehen»
ben SIfis retten. Ein Kinb tonnte er
bem ©Saffer entreißen, mit bem anbern
ertran! er jeDDdj. Er ift ©ater oon 5
Kinbern. —

und Bedrohung, komme sie woher sie

wolle. —
Unterdessen tagte während der letzten

Woche in Bern die Expertenkommission
für ein „Automobilgesetz". Die Komis-
sion hatte nur konsultativen Charakter,
aber ihre Beschlüsse sind trotzdem von
grotzer Bedeutung. Die Prüfung der
Wagen soll im Kanton stattfinden, wo
sie ihren Standort haben, ebenso der
Entzug der Verkehrsbewilligung. Die
Bedingungen für Führerprüfungen sol-
len durch eine Vollzugsverordnung fest-
gesetzt werden, bei dreijähriger Nichter-
Neuerung ist eine erneute Prüfung des
Bewerbers vorgesehen. Für berufs-
mätzige Lehrfahrten bedarf es einer
Konzession, dagegen sind Chauffeur-
schulen konzessionsfrei. Die Minimal-
höhe der obligatorischen Unfallversiche-
rung für eine verunfallte Person wurde
auf Fr. 30,000 festgesetzt. Von der Ver-
sicherung sind eidgenössische Fahrzeuge
im Hinblick auf die Haftpflicht des Bun-
des auszunehmen. Die Haftpflicht wurde
grundsätzlich dem Halter des Fahrzeuges
statt dem Eigentümer überbunden. Auch
die Abgrenzung der eidgenössischen und
kantonalen Kompetenzen kam zur
Sprache. Bei der Abstimmung, ob das
Sonntagsfahrverbot für Durchgangs-
stratzen auszuschlietzen sei, standen sich

gleich grotze Gruppen gegenüber. —
Die nationalrätliche Kommission zur

Vorberatung des eidgenössischen Ge-
setzes über Jagd und Vogelschutz hat
ihre Beratungen, die in Vulpera statt-
fanden, beendet. Die Bestimmungen
über die Jagdzeiten für Kantone mit
Revisrsystem wurden teilweise erweitert,
so datz z. B. der Gemsbock schon Mitte
Juli geschossen werden kann. In der
Praris dürste dies vorderhand keine Be-
deutung haben, da in den derzeitigen
Revierkantoneni Aargau, Basellano und
Schaffhausen der Gemsbock überhaupt
nicht vorkommt. Es wird auch bean-
tragt, den gehörnten Hirsch für eine be-
stimmte Zeit der Jagd frei zu geben,
der Abschutz von weiblichem Hirschwild
nutzer der normierten Abschutzzeit aber
ist an eine Bewilligung des Bundesrates
geknüpft. Auch der Abschutz der Reh-
geitz in Patentkantonen soll im Monat
Oktober gestattet sein. Die Eemsjagd
wird für die Patentkantone auf die Zeit
vom 7. September bis 13. Oktober ver-
legt. Die Jagdzeit soll drei Wochen
dauern, deren nähere Zeitbestimmung
den Kantonen überlassen bleibt. — Die
Jagd auf das übrige Wild wird nach
bundesrätlichem Antrag auf drei Mo-
nate geöffnet sein, soll aber auf die
Zeit vom 1. September bis 31. De-
zember verlegt werden. Vom 1. Januar
bis 15. Februar können die Kantone
die Jagd auf Raubwild gestatten. An
dem Verbot der Sonntagsjagd wurde
mit entschiedener Mehrheit festgehakten.
Das Jagdstrafrecht wurde dahin er-
gänzt, datz auch die Bestrafung der
Fahrlässigkeit vorgesehen ist. Die Rechte
der Grundbesitzer zum Schutze ihres Ei-
gentums gegen schädigendes Wild fan-
den weitgehendes Entgegenkommen. Die
Verwendung von Gift wurde stark ein-
geschränkt, ebenso die Verwendung von
Fallen. Das Anbohren und Ausräu-
chern des Raubwildes ist untersagt. —

Dem Vernehmen nach hat der Bun-
desrat das eidgenössische Finanzdepar-
tement ermächtigt, im Laufe des Sep-
tembers ein eidgenössisches Anleihen in
der Höhe von minimal 125 Millionen
Franken aufzulegen. Dieses ist zur Rück-
zahlung der 6°/oigen Bundeskassen-
scheine von 115 Millionen, die im Sep-
tember verfallen, bestimmt. Als Zins-
futz werden 4Vs°/o in Aussicht genom-
men, die Lauffrist beträgt 9Hz Jahre.
Es ist geplant, das Anleihen durch die
Nationalbank aufzunehmen. Man hofft,
die verfallenen Kassenscheine grötztenteils
konvertieren zu können. —

Der Bundesrat hat mehrere Entschei-
düngen aus dem Geschäftsbereich des
Alkoholmonopols getroffen. Nicht un-
ter den Begriff des gewerbsmätzigen
Brennens fallend ist dasjenige, was an
eigenen Produkten gebrannt wird, ferner
die Uebernahme des Brennens von Pro-
dukten einer Drittperson, soweit der Er-
trag 10V Liter reinen Alkohol nicht
überschreitet. Für die Herstellung von
Spiritus und Sprit mit mehr als 75°/°
Alkoholgehalt ist eine Bewilligung des
eidgenössischen Finanzdepartements nö-
tig. Um sowohl den Uebergang zu er-
leichtern, als auch mit Rücksicht auf die
zu erwartende grotze Obsternte wurde
mit den Obstbrennereien vertraglich ver-
einbaut, datz der Bund die Brennpro-
dukte zu einem bestimmten Preis ab-
nimmt. —

f Paul Gubelmann,
gewesener Restaurateur in Thun.

Ab 6. Juli abhin starb in Thun nach
kurzem aber schwerem Krankenlager im
Alter von 45 Jahren Paul Gubelmann,
Wirt im Bahnhofbuffet Scherzligen und
Restaurateur auf den Thunersee-Dampf-
booten. Der Verstorbene erfreute sich

M

f Paul Gubelmann.

grotzer Beliebtheit, denn sein Wesen war
mild und freundlich gegen jedermann,
und seine berufliche Tüchtigkeit stellte

ihn in weiten Kreisen in die allerbeste
Achtung! seine Küche hatte einen ausge-
zeichneten Ruf.

Paul Gubelmann genotz seinen Schul-
unterricht in St. Gallen und trat dann
in eine Kochlehrstelle, weil er besondere
Neigung und Geschick für diese Karriere
und das Hotelfach zeigte. Strebsam wie
er war, begab er sich zur Ausbildung
in verschiedene Fremdenplätze der
Schweiz und des Auslandes, wo er über-
all als eine tüchtige Kraft sehr geschätzt
war und liebe Freunde fand. Mit rei-
chen Kenntnissen ausgerüstet, kam er
dann wieder in seine teure Heimat zu-
rück und übernahm vorerst das Klub-
Haus in St. Gallen, das er etwa 2hs
Jahre zur allseitigen Zufriedenheit
führte. Die Sehnsucht nach dem Berner-
overland veranlatzte ihn vor 16 Jahren
das Buffet in Scherzligen zu überneh-
men. Mit seiner kundigen Hand brachte
er dieses Geschäft rasch zur Blüte. Jeder
Gast war ihm lieb und recht, und.es
war immer sein Bestreben, jedermann
aufs beste zu bedienen. In Anerkennung
seiner Tüchtigkeit und Strebsamkeit
wurde ihm dann vor fünf Jahren auch
die Dampfschiffrestauration übertragen,
die er mit seinem Schaffensdrange in
umsichtiger und höchst zufriedenstellender
Weise besorgte. Der Tod hat ihn all-
zufrüh aus seinem ihm lieb gewesenen
Wirkungskreise und von seiner herzlich
geliebten Familie weggerafft, mit der
viele Freunde und Bekannte um den
teuren Verstorbenen trauern. Er ruhe
sanft! 2!.

Eine jurassische Kunstausstellung be-
findet sich gegenwärtig im Delsherger
Schlötz. Sie umfatzt 1000 Nummern
von Gemälden, Stichen, Skulpturen
usw., die teils von Jurassiern, teils von
Künstlern, die mit dem Berner Jura
in engster Verbindung stehen, stammen.

Die Staatsrechnung für das Jahr
1921 schlietzt bei 147,3 Millionen Roh-
einnahmen und 149,3 Millionen Roh-
ausgaben mit einem Ausgabenüberschutz
von Fr. 2,513,542. Das Staatsvermö-
gen vermehrte sich um 1,3 Millionen
auf 53,9 Millionen. Die Prozentgebüh-
ren dagegen zeigen einen Rückgang von
Fr. 455,365, die Stempelsteuer einen sol-
chen von Fr. 157,106. —

Die Autotransport-Unternehmung von
Gunten in Pruntrut beabsichtigt im Els-
gau einen allgemeinen Autodienst ein-
zurichten. Die Postverwaltung wird mit
der Ausgabe der Fahrscheine betraut.
Der Fahrpreis wird 20 bis 21 Rappen
pro Kilometer betragen. —

Auch im Berner Oberland werden die
Autokurse immer häufiger, sodatz die
Fahrposten immer mehr verschwinden.
Den Anfang zu Autokursen machten
Goldiwil-Heiligenschwendi, dann folgten
die Kurse ins Stockerntal hinüber, kürz-
lich nun wurde die Strecke Steffisburg,
Schwarzenegg, Heimenschwand, Ober-
dietzbach eröffnet. —

Bei einer Rettung verunglückt ist der
Arbeiter Fritz Basler in Langnau. Er
wollte zwei Kinder aus der hochgehen-
den Jlfis retten. Ein Kind konnte er
dem Wasser entreitzen, mit dem andern
ertrank er jedoch. Er ist Vater von 5
Kindern. —
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5)as Unglück on ber Snngfrou.
SBieberum bat ber roeifje Doö junge

Atenfdjenleben geforbert: herrn 3riir=
fpredj Sdjneiber, Sefretär bet gremben»
poltet; herrn Albert. Denbof, Sauf»
mann, Sühn bes Sianiften Dentjof; bett
hausfnedjt 2BaIter Stinber aus Sauter»
brunnen, unb gräutein Sauta hed,
Siitgtieb bes Sdjroeh. grauenatpen»
Hubs. Am Sonntag morgen um 2 Wjr
bradjen brei Sotonnen oon Sauierbrun»
neu aus auf, um bie 3ungfrau über

©

t giirfpccdj Dïjeobor Sdjneiber.

ben Sottatfattel 3U erfteigen. Um 9 Übt
oormittags tarnen fte beim oberften Sett
an, bas ftarf oereift mar. gürfpredj
Sdjneiber paffierte bte Stelle obne
Sdjroierigteit unb oeranterte fidj über»
batb bes Seiles. Als 3toeiie folgte
bann gräutein hed. Die 3roeite So»
tonne ftettte fid) neben ber Aufftiegftette
auf unb mattete ab, bis bie erfte So»
tonne paffiert mar. Dabei muff gräu»
lein hed an bem oereiften Seit aus»
geglitten feirt. Dies nur eine Serrnu»
tung. Slöbtidj ftürgten alte oier Serg»
fteiger, bie übrigen brei mobt buret) ben
Sud oon ibrem Stanbort losgeriffeu,
lautlos mehrere 100 Steter hinunter
auf bie Sitberbom=£auenen, roo fie 3er»
fdjmettert liegen blieben. Die aus fcdjs
Stann, altes Sergfübrern, beftetjenbc
Settungsïotonne bradjte bie Serungtüd»
ten auf oier Dransportfdjlitten nadt
groben Scbmierigteiten 3U Dat. Die
Drauerfeier für bie Herren Sdjneiber
unb Denbof fanb in Sern, bie für
gräutein hed in Safet ftatt. SDÎinber
mürbe in Sauterbrunnen begraben.

Hebet bie Serurtglüdten entnebmen
mir ber Dagespreffe fotgenbe biogra»
pbifdjen Sollen :

t giitfptedj Dbeoöor Sdjneiber.

gürfpredj Dtjeobor Sd)neiber ift ge=
boren 1892 als einiger Sohn Oes £rn.
Direïtor Sdjneiber, Stertur 31.=©. in
Sern, ©r burtbtief bie Sdjulen ber
Stabt Sern, bas greie ©pmnafium
unb ftubierte 3urispruben3. 3m Sep»
tember 1917 erîjielt er 00m 3ürcberifcben
Dbergeridjt bie venia, advocandi. 3m
3abre 1918 mar gürfpredj Dbeobor
Sdjneiber ats auberorbenttidjer Se3tr!s=

anmatt in Steilen unb A3intertbur unb
mar roeiter tätig in ber Sesirïsanmalt»
fd)aft 3üridj. 3m April 1919 tarn er als

f Gilbert Denbof.
Albert Denbof rourbe im 3abr 1898

in ©bingburg (Sdjotttanb) geboren, ats
Sohn bes belanttten Sianiften ©rnft
Denbof aus SBien. Seine Stutter ift
eine geborene fiauterburg aus Sern.
UtacE) abfotoierter laufntättnifdjer Sehr»
seit in einer San! in Seuenburg trat
herr Denbof im Stai 1918 in bie Ata»
fdjinenfabri! 2ßint1er, gatlert & ©0.
A.=©., Sern, als taufmännifdjer An»
geftetlter ein, roo er fidj als fleißiger,
treuer Seamier, ber feine Sftidjten ftets

t gräutein Snuln hed.

Sefretär auf bie eibgenöffifdje 3entrat=
ftetle für grembenpothei in Sern.

gürfpredj Sdjneiber bat fidj in alten
feinen Stetlungen als ausge3cidjncter,
3Uoertäffiger unb pflichteifriger Seamter
ermiefen, bem bie Sorgefebten • ootles
Sertrauen fdjenïen burften unb fdien!»
ten. Die greube an ben Sergen rour»
3ette in ihm tief; nidjt Senommicrfudjt
trieb ihn immer roieber hinauf in bas
hodjgebirge, fonbern bie Siebe 3ur Sa»
tur. Dtjeobor Sdjneiber galt ats äufterft
oorfidjtiger Sergfieiger; roenn er mit an»
bern untermegs mar, fo nahm er, ber
©eübte unb ©rprobte, ftets Südfidjt auf
bie Sräfte unb gätjigteiten feiner Se»
gleitet, ©r mar nadj gäbigteiten 3itr
Rührung ber Sartie mobt quatifhiert.
3m lebten 3abre madjte er mit einem
gutjrer im 3ermattergebiet eine ©rft»
befteigung unb oortebten Sonntag be=

ftieg er unter ungünftigen Serbäftniffen
bas SBetterborn.

gürfpredj Sdjneiber mar oerbeiratet.
Seiner grau, bie mit itjrem 3inbe 3Ut=
3eit in ben gerien roeitte, mufete bie Un»
gtüdsnadjridjt am Atontag oormittag
mitgeteilt merben.

t gräutein Sauta hed-

graulein Santa hed flammt aus Sa»
fei unb ift 29 3atjre alt. Sie trat oor
ungefähr 3tt>ei 3abren in ben Dienft
bes Siegenfdjaftsfontors Sern, Dljut &
©ie., ein. gräutein hed mürbe oon itjren
Arbeitgebern megen ihres djaratterootten
SBefens, ihrer Dreue unb ihres Arbeits»
geiftes bodj gef^äbt. Sie mibmete ihre
gan3e Äraft bem ©efdjäfte unb ihr Dob
bebeutet einen groben Serlüft.

gräutein hed mar eine begeifterte uttb
tüchtige Sergfteigerin unb mubte in
fdjtidjter SSeife oon bem Sdjönen_ ber
Serge 3U er3äbten, bie fie nun mitten
aus einem tjoffnungsootten Seben tjer»
ausgeriffen haben.

gräutein Sauta Joed mar ein febr
tätiges Stitgtieb ber Seïtion Sern bes
Sdjroeherifdjen grauen=Atpen!tubs; fie
leitete bie ©efangsfettion.

t Albert Denljof.

mit Siebe erfüllte, ausge3cidjnet bat. 3n
feiner freien 3eit roibmete er fidj mit
Sortiebe bem Sport unb madjte mit
grübter Segeifterung oiete hodjgebirgs»
touren mit. So oerbradjte er audj feine
biesjätjrigen gerien in ben Sergen, roo
er 3U früh oont Dob tjtnroeggerafft
rourbe.

t Sis alter Stinber.
SBalter Siinber, Snedjt im hotel

„Obertanb", flammt aus Dtjunftetten;
er begleitete bie Sartie nidjt als eigent»
tidjer „Dräger" im Sinne ber offhielten
Seftimmungen, fonbern mürbe mitge»
nommett 3um hilfsbienft beim Aufftieg.
Seiber mar es uns nidjt mögtidj, ein
Sitb biefes Serungtüdten 3ur Sepro»
bullion 3U erhalten.

Das ürdjtiibe Se3ir!sfeft ber Aemter
graubrunnen unb Surgborf foil am 27.
Auguft in hmbetbant abgebatten roer»
ben. Ats Dtjema rourbe geroäbtt: Aeli»
giöfe ©r3ietjung burdj Sirdje, Sdjute
unb haus. —

lieber Stäufeplage roirb im 3ura ge»
ftagt. Stebrere Dörfer in ber Untge»
bung oon Sruntrut finb oon getbmäu»
fen budjftäbtidj überfdjmemmt. Der
Äampf rourbe mit alten Stittetn auf»
genommen. 3n ©ourgenatj rourben mäh»
renb ber erften Arbeitsroodje 3 Sp., in
ber 3roeiten 5 Sp. pro Staus be3aljlt.
hebte SSodje rourben hier 10,000 unb
in ©ornot 17,000 Stäufe gefangen. Als
beftes Stittet gegen bie Stage erroies
fich ber fdjneereidje SBinter 00m lebten
3abr mit ber öarauffotgenöen Sdjnee»
ftbmetge, bei ber bie Diere 3U taufenben
ertranten. —

m UNO LIÜO 4!l

Das Unglück an der Jungfrau.
Wiederum hat der weihe Tod junge

Menschenleben gefordert: Herrn Für-
sprech Schneider, Sekretär der Fremden-
polizei- Herrn Mbert, Denhof, Kauf-
mann, Sohn des Pianisten Denhof: den
Hausknecht Walter Minder aus Lauter-
brunnen, und Fräulein Paula Heck,

Mitglied des Schweiz. Frauenalpen-
klubs. Am Sonntag morgen um 2 Uhr
brachen drei Kolonnen von Lauterbrun-
nen aus auf, um die Jungfrau über

h Fürsprech Theodor Schneider.

den Rottalsattel zu ersteigen. Um 9 Uhr
vormittags kamen sie beim obersten Seil
an, das stark vereist war. Fürsprech
Schneider passierte die Stelle ohne
Schwierigkeit und verankerte sich ober-
halb des Seiles. Als zweite folgte
dann Fräulein Heck. Die zweite Kv-
lonne stellte sich neben der Aufstiegstelle
auf und wartete ab, bis die erste Ko-
lonne passiert war. Dabei muh Fräu-
lein Heck an dem vereisten Seil aus-
geglitten sein. Dies nur eine Vermu-
tung. Plötzlich stürzten alle vier Berg-
steiger, die übrigen drei wohl durch den
Ruck von ihrem Standort losgerissen,
lautlos mehrere 100 Meter hinunter
auf die Silberhorn-Lauenen, wo sie zer-
schmettert liegen blieben. Die aus sechs

Mann, alles Bergführern, bestehende
Rettungskolonne brachte die Verunglück-
ten auf vier Transportschlitten nach
großen Schwierigkeiten zu Tal. Die
Trauerfeier für die Herren Schneider
und Denhof fand in Bern, die für
Fräulein Heck in Basel statt. Minder
wurde in Lauterbrunnen begraben.

Ueber die Verunglückten entnehmen
wir der Tagespresse folgende biogra-
phischen Notizen:

h Fürsprech Theodor Schneider.

Fürsprech Theodor Schneider ist ge-
boren 1892 als einziger Sohn des Hrn.
Direktor Schneider, Merkur A.-E. in
Bern. Er durchlief die Schulen der
Stadt Bern, das Freie Gymnasium
und studierte Jurisprudenz. Im Sep-
tember 1917 erhielt er vom zürcherischen
Obergericht die veniu. uävoLurnli. Im
Jahre 1918 war Fürsprech Theodor
Schneider als außerordentlicher Bezirks-

anwalt in Meilen und Winterthur und
war weiter tätig in der Bezirksanwalt-
schaft Zürich. Im April 1919 kam er als

h Albert Denhof.
Albert Denhof wurde im Jahr 1893

in Edingburg (Schottland) geboren, als
Sohn des bekannten Pianisten Ernst
Denhof aus Wien. Seine Mutter ist
eine geborene Lauterburg aus Bern.
Nach absolvierter kaufmännischer Lehr-
zeit in einer Bank in Neuenburg trat
Herr Denhof im Mai 1918 in die Ma-
schinenfabrik Winkler, Fallert <" Co.
A.-E., Bern, als kaufmännischer An-
gestellter ein, wo er sich als fleißiger,
treuer Beamter, der seine Pflichten stets

Fräulein Paula Heck.

Sekretär auf die eidgenössische Zentral-
stelle für Fremdenpolizei in Bern.

Fürsprech Schneider hat sich in allen
seinen Stellungen als ausgezeichneter,
zuverlässiger und pflichteifriger Beamter
erwiesen, dem die Vorgesetzten - volles
Vertrauen schenken durften und schenk-

ten. Die Freude an den Bergen wur-
zelte in ihm tief: nicht Renommiersucht
trieb ihn immer wieder hinauf in das
Hochgebirge, sondern die Liebe zur Na-
tur. Theodor Schneider galt als äusterst
vorsichtiger Bergsteiger: wenn er mit an-
dern unterwegs war, so nahm er. der
Geübte und Erprobte, stets Rücksicht auf
die Kräfte und Fähigkeiten seiner Be-
gleiter. Er war nach Fähigkeiten zur
Führung der Partie wohl qualifiziert.
Im letzten Jahre machte er mit einem
Führer im Zermattergebiet eine Erst-
besteigung und vorletzten Sonntag be-
stieg er unter ungünstigen Verhältnissen
das Wetterhorn.

Fürsprech Schneider war verheiratet.
Seiner Frau, die mit ihrem Kinde zur-
zeit in den Ferien weilte, muhte die Un-
glücksnachricht am Montag vormittag
mitgeteilt werden.

f Fräulein Paula Heck.

Fräulein Paula Heck stammt aus Ba-
sel und ist 29 Jahre alt. Sie trat vor
ungefähr zwei Jahren in den Dienst
des Liegenschaftskontors Bern, Thut L-

Cie., ein. Fräulein Heck wurde von ihren
Arbeitgebern wegen ihres charaktervollen
Wesens, ihrer Treue und ihres Arbeits-
geistes hoch geschätzt. Sie widmete ihre
ganze Kraft dem Geschäfte und ihr Tod
bedeutet einen großen Verlust.

Fräulein Heck war eine begeisterte und
tüchtige Bergsteigerin und wußte in
schlichter Weise von dem Schönen der
Berge zu erzählen, die sie nun mitten
aus einem hoffnungsvollen Leben her-
ausgerissen haben.

Fräulein Paula Heck war ein sehr

tätiges Mitglied der Sektion Bern des
Schweizerischen Frauen-AIpenklubs: sie

leitete die Gesangssektion.

s Albert Denhof.

mit Liebe erfüllte, ausgezeichnet hat. In
seiner freien Zeit widmete er sich mit
Vorliebe dem ^port und machte mit
größter Begeisterung viele Hochgebirgs-
touren mit. So verbrachte er auch seine
diesjährigen Ferien in den Bergen, wo
er zu früh vom Tod hinweggerasft
wurde.

j- Walter Minder.
Walter Minder, Knecht im Hotel

„Oberland", stammt aus Thunstetten:
er begleitete die Partie nicht als eigent-
licher „Träger" im Sinne der offiziellen
Bestimmungen, sondern wurde mitge-
nommen zum Hilfsdienst beim Aufstieg.
Leider war es uns nicht möglich, ein
Bild dieses Verunglückten zur Repro-
duktion zu erhalten.

Das kirchliche Bezirksfest der Aemter
Fraubrunnen und Burgdorf soll am 27.
August in Hindelbank abgehalten wer-
den. Als Thema wurde gewählt: Reli-
giöse Erziehung durch Kirche, Schule
und Haus. —

Ueber Mäuseplage wird im Jura ge-
klagt. Mehrere Dörfer in der Umge-
bung von Pruntrut sind von Feldmäu-
sen buchstäblich überschwemmt. Der
Kampf wurde mit allen Mitteln auf-
genommen. In Courgenay wurden wäh-
rend der ersten Arbeitswoche 3 Rp., in
der zweiten 5 Rp. pro Maus bezahlt.
Letzte Woche wurden hier 10,000 und
in Cornol 17,000 Mäuse gefangen. AIs
bestes Mittel gegen die Plage erwies
sich der schneereiche Winter vom letzten
Jahr mit der darauffolgenden Schnee-
schmelze, bei der die Tiere zu lausenden
ertranken. —
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33ctut ^>od)5eitfdjiefeen !am roieber ein»
mal ein Urtglüd cor. Sri Steifen bet
Dberbiefjbad) oerungtüdte der 33jährige
Sohn bes ßanbroirts 3itnmermann, trt=
bem er nadjfeben roollte, ob bie ßabttng
nod) nidjt bald losgebe, tri roelcbem Au»
genblid ber Schub erfolgte. ©s beftebt
bte Sefürd)tung, bah er um beibe Au»
gen ïommen toirb. —

Suttroil toirb burd) einen Sali beun»
rubtgt, ber roie eine ©efpenftergefcbidjte
anmutet. Sin ßanbroirt in Oberäbnit
tourbe benachrichtigt, bah man feinen
Sruber in Dberbudjfiten tot aufgefunden
bätte. ©r lieb ben Doten boten unb
überführen unb in £>uttroi! begraben,
©un erfdjien plöblidj ber Sruber bei
feinen Angehörigen. 3roeds Çeftfteltung
ber ©erfonalien bes ©erunglüdten toirb
eine ©rbumierung notroenbig fein. —.

3n ßt)b taufte ein unbetannter 2Bobf=
täter bie ^abriträume ber Sabril ©d=
riunt 31.=©. unb richtete barin Arbeits»
räume für Daubftumme ein, bie mit
ßeberarbeiten befcbäftigt toerben follen.
Später fol ben Daubftunimen ein ei»

genes toeim gefcbaffen toerben. —
DelRAuffübrungen tourben in ©auf»

feien auf ber Sreilidjtbübne ausgeführt,
©s batte fid) eine grobe 3ufd>auermenge
eingefunden. —

Sünf Schafe, bie frei unb Dbne Auf»
fidjt roeibeten, tourben in ftRünd)emoiler,
Wmtsbeäirt ßaupen, oon ber Sreiburg»
SRurtenbabn überfahren. —

Der Surgborfer Ardjiteft, 5tarf @a=
briet, erhielt in einem auf fedjs Sünb»
ner Ard)iteften befdjränften 2Beitberoerb
für ein Dalafpl in 3lan3 (Altersafpl
mit 50 Setten), ben erften ©reis. —

3n Surgborf rettete ber 19jährige
Alfred Sdjlegel ein 17jäbriges äRäbcbett,
bas einen fdjmalen Steg paffieren toollte
unb bereits unter bie Srüde getrieben
tourbe, aus ber .©mute. —

3)er ©emeinberat oon Surgborf hatte
befdjfoffen, für bie ©tonate April unb
SRai an bie oerbeirateten unb lebigen
Arbeitslofen, foroeit lebterc Angehörige
unterftühen ntüffen, ©emeiitbeptiagen 3ur
oertür^ten Arbeitsfofenunterftübung aus»
3urid)teu. ©un ift bie Sebörbe auf die»
fen Sefd)hth 3urüdgetommen unb bût ihn
aufgehoben, ba nun nad) bem Sundes»
ratsbefdjlüb biefes Saht ©enternden,
bie foldje 3ulagen ausrichten, bie be»

3üglid)en Sundesbeiträge entîogen mer»
ben. —

Die Sungfraubahn oergcidinct für bas
erfte toalbjabr 1922 im Vergleich 3um
©orjahr einen ©üdgang ber Ausgaben.
Sie erreichten 1922 nur Sr. 71,978,
alfo 46,161 roeniger als 1921. —

Die 34)uner Sefifreube ift burd) ei»

ttett llnglüdsfall oergellt toorben. Als
ber 21jährige Srib ©leger, ber einen
berittenen fyeftgug angeführt batte, bas
©ferb in ben Stall führen xoDlIte,
fdjeute biefes ptötglid) unb toarf feinen
©eiter ab, fobab biefer einen Sdjäbel»
brud) erlitt, an beffen Solgen er ftarb.

Alte ©räberfunbe tourben in Spie3
anläfelid) ber ©rbauung einer totrahe
oon Sraulenfee nad) 3rattigen gemacht,
©s bandelt fid) um tDongëfäffe oon oer»
fd)iebenett formen ttttb ©röben, oon de»

tten eines mit haftboerbrannten 3nod)cn
angefüllt toar. Die ©latteneinfaffung,
bie Sranberbe unb bie Urnen baffen

auf ein Sranbgrab fd>lieben, bas aus
ber römif(h=feftifchen, frühheIoetifd)en
3eit datiert. Die bisher in biefer @e=

genb gemachten Sunde laffen ben Sd)Iub
3U, bab Spié3 feit ber grauen Soweit
eine roichtige Siebetung toar unb einen
Durd)» unb Ausgangspunft nad) ben
Tälern unb Raffen bes Oberlandes bar»
ftelte. —

Die Sauna bes ©iefen ift reicher als
man bisher dachte. 3abre binburd)
tannte man nur ©laus, Sudjs, tg>afe,

Sergfinf, Sergmeife unb Dohle. 9teuer=
bings häufen ba, too ber SBalb nur
nod) toenige 33ertreter bot, toieber 9Jtur=
meltiere.. ©benfo tourbe eine ganje ito=
fonie 33ir!bübner entbedt. ©s fehlt audj
nicht bie ©emfe; aud) iRehe toerben öf=
ters gefidjtet. —

Sßeibe ©emfen- toerben bie unb ba
am Stodborn gefeben. ©ine foldje ftebt
gegentoärtig bei Serrn ©rimm, ißrä=
parator, in Arbeit; fie ift für bie Dfd)e=
d)ofîotoa!ei beftimmt. ©s bartbelt fid)
feinestoegs um eine üllbinoart, fonbern
um Diere, bie normalfarbig 3ur Sßelt
fommen, unb erft nach urtb nad) toeib
toerben. Sie entftammen SRubetn nor=
malfarbiger Diere. —

Die Dellfpiele in 3nterla!en tourben
für bas 3abr 1923 fiçhergeftelît. Um
gegen bie Unbill ber ÎBitterung gefd)ü|t
3U fein, toirb in 2tusfid)t genommen, bie
gebedten 3ufdjauertribünen, bie für bas
bemnächftige 2I3ettrennen erftellt toerben,
transportabel 3U machen, fobah fie auf
bent Dellfpielplab ®ertoenbung finben.

©ernifd)e 3Imtsoertoefer tourben in ei=

ner gan3en Sfeibe oon Se3irfen neu ge=
roählt. ©in 3Imtsoertoefer ift ber Stelh
oertreter bes iRegierungsftatthatters.
Der iRegierungsrat ftettte feft, bafj in
benjenigen ïïtrhtsbesirfen, in benen laut
Deïret oom 30. 9Rär3 1922 bie 2Intts=
oerrid)tungen bes iRegierungsftatt[;aIters
bem ©erichtspräfibenten übertragen toer=
ben, ber ©i3epräfibent bes 2Imtsgerid)tes
gleid)3eitig als ülmtsoertoefer 3U fun!=
tionieren hat. Snfolgeöeffen toirb für
ben 3Imtsbe3ir! SBangen fein befonberer
Wmtsoertoefer getoäblt. —

3n ber fDlatte ereignete fid) ein tragi=
fcher Ungiüdsfall. 3n ber 3rugfd)ntiebe
Üüett3i fprang ein neuer Sdfieifftein,
tötete ben 60jährigen ïtrbeiter Seiniger
uttö oerlehte ben Arbeiter ©d)03 berma=
f?en am Uopf, bafg ein Schädelbruch
eintrat. Seittiger toar 25 3ahre im ©e=
fchäft. -Die (Semeinberechnung für 1921 ift
ootn ©emeinberat als ©ortage an ben
Stabtrat genehmigt toorben. teie fthliefet
mit einer äRehreinnahme ODtt 194,119
ab. ©orgefeben toar ein ülusgabenrüber»
fchufe oon Sr. 3,353,535, fobafe bie fRech=

ttung um Sr. 3,547,654 günftiger ab=
fthliefet als int ©orjabr. —

Die Steuerbehörden treten gegen eine
gan3e 3abl ©efdjäftsfirmen uno 2tnge=
ftellter flagbar auf, toeil fie ihr Steuer»

betreffnis nicht genügend angaben refp.
unrichtige ßohnliften ausfteliten. ©irtige
Sähe tourbett bereits bem ©mtsgericht
3ur ©eurteilung übertoiefen. Diefes fam
jebod) 3um S4I'ub, bab ein Steueroer»
fdjlagnis nicht als friminelles ©ergehen
3U betrachten fei, unb gelangte deshalb
3U einem Sreifprud). —

Die iRatur 3eigt Saunen auch in Sern.
Seim DähIböi3litoaro find an einem !Iei=
nen Spalierbäumchen neben normal ent=
roidelten Srüd)ten ooll aufgegangene
21pfelblüten 3U feben. —

©in Strafeenräuber tonnte ertoifcht
toerben. ©ad) langem Seugnen gab er
3U, auf ber Uirdjenfelbbrüde drei ©aub=
Überfälle abends auf Damen ausgeführt
3U haben. Sei einem Unterbaltungs»
abend im ©oltshaus ftahl er einer Srau
Sr. 70 aus bem ©ortemonnaie. —

3m „Serner Dagblatt" macht ein £e=
fer bie Anregung, aus bem Surgerfpital
©efchäftstofale im ©enre bes St. 2Inna=
bofes in 3ürid) 3U machen, mit einem
Sof in ber SRitte und in ben hintern
Säufern gegen bie Sabngeleife 3u mo=
bernen ïtttraftionen, toie Stating»
SRinf, Schtoimmbab ufto. —

3n ber itonferoenfabrif ©éron tourbe
bie 45jährige Arbeiterin ©hriftine
Sartbtome oott einer SRafd)ine an Den
5Ueibern erfabt unb fchtoer oertetjt. —

Die fd)toei3erifd)e SReifterfchaft am
Sdjübenfeft in Solp.tburn errang mit
©iftole Ardjitctt Srii Uönig aus Sern
mit 429 ©utnmern. —

Die Sunbesfeier tourbe in ber Stadt
Sern feftlich begangen. Die Stadt, na»
mentlid) bie untere Stadt, toies präd)=
tigen Slaggenfdjmud und Deforationen
auf. Die öffentlichen ©ebäube toarcn
alte gefchmüdt. Aud) die fremden ©e=
fanbtfchaften und Ronfutate ehrten bie
Seier burd) Seflaggung. Die SRiinfter»
beleudjtung gelang oortrefflid). ©or=
gängig biefer tourbe bas äRittelportal
burd) Abbrennen oon feitlid) angebrad)»
ten 2t3etpi'enîid)tern erhellt, fo Dab die
Steinfiguren Sehen 3u gemimten fd)ie»
nen. Auf ber ©Iattform rourbe eine oe»
nesianifche.©acht arrangiert. Das Sun»
beshaus trug ebenfalls Seftfchmud:
abends maren fämtiid)e ©äume mitfamt
ber 3uppel beleuchtet. Sehr fdjön unb
gut fid)tbar maren bie Söbenfeuer. fiei»
der rourbe bie Seftfreube burdj einen
©labregen getrübt. 3irobDem tonsertier»
ten bie ©îufiïett auf bem Schänsli, auf
der Reinen Sd)att3e ttfro. roeiter. —

Das ©rnährungsamt ober oielmehr
beffen Heberéleibfel fiedelte oon der
©itla Schönburg in bie nadj ber 3a=
ferne 3U gelegenen ©erroaltungsbaraden.
2In feine Stelle 30g das bisher im brit»
ten Stocï bes Sunbesbaufes roobnenbe
eibgettöffifche ftatiftifd)e Sureau in die
Schönburg. Der in 3nterla!en ftatio»
nierte prooiforifche 3roeig bes ftatifti»
fdjen Amtes bleibt oortäufig in 3nter=
laten. —

©or einer Scfjroinblerm roarnt bie
©oti3ei, einem angeblichen Sräulein
SBalter, das als Äomiteemitgtieb ber
©eroenheilanftatt Sethesba in Dfdjugg
©elbbeträge für die Anftalt ein3ufam»
mein fudjt. Die Anftaltsteitung roeife
oon einer folchen Sammlung nichts. —
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Beim Hochzeitschieben kam wieder ein-
mal ein Unglück vor. In- Bleiken bei
Oberdiebbach verunglückte der 33jährige
Sohn des Landwirts Zimmermann, in-
dem er nachsehen wollte, ob die Ladung
noch nicht bald losgehe, in welchem Au-
genblick der Schuß erfolgte. Es besteht
die Befürchtung, dab er um beide Au-
gen kommen wird. —

Huttwil wird durch einen Fall beun-
ruhigt, der wie eine Gespenstergeschichte
anmutet. Ein Landwirt in Oberäbnit
wurde benachrichtigt, dab man seinen
Bruder in Oberbuchsiten tot aufgefunden
hätte. Er lieb den Toten holen und
überführen und in Huttwil begraben.
Nun erschien plötzlich der Bruder bei
seinen Angehörigen. Zwecks Feststellung
der Personalien des Verunglückten wird
eine Erhumierung notwendig sein. —

In Lyb kaufte ein unbekannter Wohl-
täter die Fabrikräume der Fabrik Co-
rium A.-E. und richtete darin Arbeits-
räume für Taubstumme ein, die mit
Lederarbeiten beschäftigt werden sollen.
Später soll den Taubstummen ein ei-
genes Heim geschaffen werden. —

Tell-Aufführungen wurden in Täuf-
feien -auf der Freilichtbühne ausgeführt.
Es hatte sich eine grobe Zuschauermenge
eingefunden. —

Fünf Schafe, die frei und ohne Auf-
sicht weideten, wurden in Münchenwiler,
Amtsbezirk Laupen, von der Freiburg-
Murtenbahn überfahren. —

Der Burgdorfer Architekt, Karl- Ga-
briel, erhielt in einem auf sechs Bünd-
ner Architekten beschränkten Wettbewerb
für ein Talasyl in Jlanz (Altersasyl
mit 50 Betten), den ersten Preis. —

In Burgdorf rettete der 19jährige
Alfred Schlegel ein 17jähriges Mädchen,
das einen schmalen Steg passieren wollte
und bereits unter die Brücke getrieben
wurde, aus der Emme. —

Der Gemeinderat von Burgdorf hatte
beschlossen, für die Monate April und
Mai an die verheirateten und ledigen
Arbeitslosen, soweit letztere Angehörige
unterstützen müssen, Eemeindezulagen zur
verkürzten Arbeitslosenunterstützung aus-
zurichten. Nun ist die Behörde auf die-
sen Beschluß zurückgekommen und hat ihn
aufgehoben, da nun nach dem Bundes-
ratsbeschlüß dieses Jahr Gemeinden,
die solche Zulagen ausrichten, die be-
züglichen Bundesbeiträge entzogen wer-
den. —

Die Jungfraubahn verzeichnet für das
erste Halbjahr 1922 im Vergleich zum
Vorjahr einen Rückgang der Ausgaben.
Sie erreichten 1922 nur Fr. 71,978,
also 46,161 weniger als 1921. —

Die Thuner Festfreude ist durch ei-
nen llnglücksfall vergellt worden. Als
der 21jährige Fritz Meyer, der einen
berittenen Festzug angeführt hatte, das
Pferd in den Stall führen wollte,
scheute dieses plötzlich und warf seinen
Reiter ab, sodab dieser einen Schädel-
bruch erlitt, an dessen Folgen er starb.

Alte Gräberfunde wurden inHSpiez
anläßlich der Erbauung einer Straße
von Faulensee nach Krattigen gemacht.
Es handelt sich um Tongefässe von ver-
schiedenen Formen und Größen, von de-
nen eines mit hakbverbrannten Knochen
angefüllt war. Die Platteneinfassung,
die Branderde und die Urnen lassen

auf ein Brandgrab schließen, das aus
der römisch-keltischen, frühhelvetischen
Zeit datiert. Die bisher in dieser Ge-
gend gemachten Funde lassen den Schluß
zu, daß Spièz seit der grauen Vorzeit
eine wichtige Siedelung war und einen
Durch- und Ausgangspunkt nach den
Tälern und Pässen des Oberlandes dar-
stellte. —

Die Fauna des Niesen ist reicher als
man bisher dachte. Jahre hindurch
kannte man nur Maus, Fuchs, Hase,
Bergfink, Bergmeise und Dohle. Neuer-
dings Hausen da, wo der Wald- nur
noch wenige Vertreter hat, wieder Mur-
meltiere.. Ebenso wurde eine ganze Ko-
lonie Birkhühner entdeckt. Es fehlt auch
nicht die Gemse; auch Rehe werden öf-
ters gesichtet. —

Weiße Gemsen werden hie und- da
am Stockhorn gesehen. Eine solche steht
gegenwärtig bei Herrn Grimm, Prä-
parator, in Arbeit; sie ist für die Tsche-
choslowakei bestimmt. Es handelt sich

keineswegs um eine Albinoart, sondern
um Tiere, die normalfarbig zur Welt
kommen, und erst nach und nach weiß
werden. Sie entstammen Rudeln nor-
malfarbiger Tiere. —

Die Tellspiele in Jnterlaken wurden
für das Jahr 1923 sichergestellt. Um
gegen die Unbill der Witterung geschützt
zu sein, wird in Aussicht genommen, die
gedeckten Zuschauertribünen, die für das
demnächstige Wettrennen erstellt werden,
transportabel zu machen, sod-aß sie auf
dem Tellspielplatz Verwendung finden.

Bernische Amtsverweser wurden in ei-
ner ganzen Reihe von Bezirken neu ge-
wählt. Ein Amtsverweser ist der Stell-
Vertreter des Regierungsstatthalters.
Der Regierungsrat stellte fest, daß in
denjenigen Amtsbezirken, in denen laut
Dekret vom 30. März 1922 die Amts-
Verrichtungen des Regierungsstatthalters
dem Gerichtspräsidenten übertragen wer-
den, der Vizepräsident des Amtsgerichtes
gleichzeitig als Amtsverweser zu funk-
tionieren hat. Infolgedessen wird für
den Amtsbezirk Wangen kein besonderer
Amtsverweser gewählt. —

In der Matte ereignete sich ein tragi-
scher Unglücksfall. In der Zeugschmiede
Küenzi sprang ein neuer Schleifstein,
tötete den 60jährigen Arbeiter Heiniger
und verletzte den Arbeiter Echoz derma-
ßen am Kopf, daß ein Schädelbruch
eintrat. Heiniger war 25 Jahre im Ge-
schäft. -Die Eemeinderechnung für 1921 ist
vom Gemeinderat als Vorlage an den
Stadtrat genehmigt worden. e^ie schließt
mit einer Mehreinnahme von 194,119
ab. Vorgesehen war ein Ausgabenüber-
schuß von Fr. 3,353,535, sodaß die Rech-
nung um Fr. 3,547,654 günstiger ab-
schließt als im Vorjahr. —

Die Steuerbehörden treten gegen eine
ganze Zahl Geschäftsfirmen und Ange-
stellter klagbar auf. weil sie ihr Steuer-

betreffnis nicht genügend angaben resp,
unrichtige Lohnlisten ausstellten. Einige
Fälle wurden bereits dem Amtsgericht
zur Beurteilung überwiesen. Dieses kam
jedoch zum Schluß, daß ein Steuerver-
schlagnis nicht als kriminelles Vergehen
zu betrachten sei, und gelangte deshalb
zu einem Freispruch. —

Die Natur zeigt Launen auch in Bern.
Beim Dählhölzliwald sind an einem klei-
nen Spalierbäumchen neben normal ent-
wickelten Früchten voll aufgegangene
Apfelblüten zu sehen. —

Ein Straßenräuber konnte erwischt
werden. Nach langem Leugnen gab er
zu, auf der Kirchenfeldbrücke drei Raub-
Überfälle abends auf Damen ausgeführt
zu haben. Bei einem Unterhaltungs-
abend im Volkshaus stahl er einer Frau
Fr. 70 aus dem Portemonnaie. —

Im „Berner Tagblatt" macht ein Le-
ser die Anregung, aus dem Burgerspital
Geschäftslokale im Genre des St. Anna-
Hofes in Zürich zu machen, mit einem
Hof in der Mitte und in den hintern
Häusern gegen die Bahngeleise zu mo-
dernen Attraktionen, wie Skating-
Rink, Schwimmbad usw. —

In der Konservenfabrik Veron wurde
die 45jährige Arbeiterin Christine
Barthlöme von einer Maschine an den
Kleidern ersaßt und schwer verletzt. —

Die schweizerische Meisterschaft am
Schützenfest in Soly.thurn errang mit
Pistole Architekt Fritz König aus Bern
mit 429 Nummern. —

Die Bundesfeier wurde in der Stadt
Bern festlich begangen. Die Stadt, na-
mentlich die untere Stadt, wies präch-
tigen Flaggenschmuck und Dekorationen
auf. Die öffentlichen Gebäude waren
alle geschmückt. Auch die fremden Ge-
sandtschaften und Konsulate ehrten die
Feier durch Beflaggung. Die Münster-
beleuchtung gelang vortrefflich. Vor-
gängig dieser wurde das Mittelportal
durch Abbrennen von seitlich angebrach-
ten Azetylenlichtern erhellt, so daß die
Steinfiguren Leben zu gewinnen schie-
nen. Aus der Plattform wurde eine ve-
nezianische Nacht arrangiert. Das Bun-
deshaus trug ebenfalls Festschmuck:
abends waren sämtliche Räume mitsamt
der Kuppel beleuchtet. Sehr schön und
gut sichtbar waren die Höhenfeuer. Lei-
der wurde die Festfreude durch einen
Platzregen getrübt. Trotzdem konzertier-
ten die Musiken auf dem Schänzli, auf
der kleinen Schanze usw. weiter. —

Das Ernährungsamt oder vielmehr
dessen Ueberbleibsel siedelte von der
Villa Schönburg in die nach der Ka-
ferne zu gelegenen Verwaltungsbaracken.
An seine Stelle zog das bisher im drit-
ten Stock des Bundeshauses wohnende
eidgenössische statistische Bureau in die
Schönburg. Der in Jnterlaken stativ-
nierte provisorische Zweig des statist!-
schen Amtes bleibt vorläufig in Inter-
laken. —

Vor einer Schwindlerin warnt die
Polizei, einem angeblichen Fräulein
Walter, das als Komiteemitglied der
Nervenheilanstalt Bethesda in Tschugg
Geldbeträge für die Anstalt einzusam-
meln sucht. Die Anstaltsleitung weiß
von einer solchen Sammlung nichts.



IN WORT UND BILD 413
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Sdjuteijerlanb.
Ter Bundesrat bat bte Busridjiuttg

con Brbettslofenunterftütjungcn für foi»
gettbe Berufsarten oorrt 7. Buguft 1922
ait eingeftelit: $ifd)er, Ronferccnarbeiter,
Rletnmebger, Bierbrauer, 3i3Cirettert=
madjer, Ronferocnarbetterinnen, Koif»
feurc, |jut= und Tafdjenmadjer, Sdjnei»
ber, Rufdjnetber, Rürfdmer, Kotffeufen,
Bîobiftinnen, Ijutncüjerinnen, Tape3te»
rernäbertmten, Rorfettmad)eritmen, 3u»
fcbneiberimten, ffilätterinnen, Bfpbai»
teure, Bfidfterer, Betonarbeiter, Bli»
ueure, Blattenleger, Stod» unb Sd)irm»
madjer, Rübler, Bürftenmadjerimten,
Sdjirmmadjertnnen, alle Berufe ber
^Photographie, Rut)d)er, Bferberodrier,
äabnärgte, Banbagifteu, Rrantenpfleger
unb Rrantenroärter, Srrenroärter, 50Taf=

feure, Babeperfonal, Surtften unb Bo»
tare, Bugenoperateure, alle freien unb
gelehrten Berufe, mit Ausnahme Der
fiebrerinnen. —

Bufjerocm eriieb ber Bundesrat einen
Befdjiub betreffend ber tetiroeifen Buf»
bebung ber Befttmmungen 3ttr Betämp»
fung Der Btiet» unb SBobnuTtgsnot.
Tarnadj ftnb bte Befttmmungen über
ben Bbfcbiüfj unb bte Rürtbtgurtg oon
Blietoerträgen unb über bic SJltet^tnfe
ttur nod) anmenbbar auf Btietoerträge
über BSobnungen unb SBobnräume, bie
oar bem 1. 3anuar 1918 erfteflt ober
3U foldjen umgebaut tnueben. Bufge»
hoben ioerben auf 1. September bte
Befttmmungen über bte Krftredung ber
Busroetfefrtfi, auf 1. Booember 1922
bte Beftimmungen über ben Buffdjub
oon LltU3Ügen, auf 30. Sunt 1923 bte
Beftimmungen über bie Befcbräntung
ber f5rei3ügigleit zufolge SBobnungsnot
unb Befdträntung bes fiiegenfdjafts»
banbels. —

Bad) einem roeiteren Befcbiufj bes
Bundesrates roerben oon ben öffent»
itdjett Raffen bis auf toeiteres bis 3um
Bennroerte angenommen, aber nidjt
mebr in Umlauf gefefet : bie filbernen
Srünffranfenftüde mit bem Bilbe ber
fibenben £>eioetia, bie Bteffingmünjen
oon 5 unb 10 Bappen, forote alle ab»
gefd)ltffenen aber nod) tursfäbigen
fd)toet3erifd)en Silber», Btdel» unb Rup»
fermün3en. Badjgenannte aufeer Rurs
gefegte Blühen ioerben nod) 3U 40°/o
bes Benmoertes oon ben öffentlid)en
Raffen eingelöft: Stiberfd)eibemün3en
(2fr. 2, 1, 1/2) mit bern Bilbe ber fit»
3ettben ^eloetia, bie ftar! befcbabigten
fd)toei3erifd)en Silberfd)eibemün3en, fo»
roie bte Silberfdjeibemünsert ber übrigen
Staaten ber iatetntfdjen 9Bütt3union,
enblid) bie befdjäbigten fd)toei3ertfdjen
0ünffran!enftiide. —

Batb Beridjten bes fd)roet3ertfdjen
Bauernfefretariates haben ftcb bie Bus»
liebten für bie Sommerbonigernte tue»
fentlid) gebeffert. Tie Jöontgpretfe fte»
ben um ca. fjr. 1.50 per Rtlo tiefer als
3ur gleichen 3eit bes Borfabres. Trob
grobem Bngebot an auslänbifcbem £ontg
beoor3ugen bie Ronfumenten bas inlän»
bifdjc Brobuït, immerhin ift aud) hier
bas Bngebot bereit gröber als bie Bad)»
frage, fo bab bei einigermaben gutem

©er Meine Schweinehirt.

(Qu obigem S3ilbe)

SKeitt Slater Çat acht junge ©djweine,
®ie mufs ic£| Ejüten gattj atieine.
©trt tdj nidjt ein Btaöer Stnedjt?
§u, tuie fie fdjnüffeln unb mie fie fcfjnaufett
Unb hurtig ü6er bie SBtefc laufen.
Slufgepafjt, fünft geht e® mir fdjiecfjt!

©tnb wir nidjt rofig, fett unb mollig,
Slom Jîopfe 6i® jum ©cijwanj fo brottig,
©inb unfre Steugtein nicht luftig unb lieB?"
„®och, ihr habt recht, ihr guten ©djweine.
galtet nur ftitt bic furjen fBeitte;
SBleibt hüBfch jufammen, bann gibt'® feinen §ieb !"

Seht, Wie fte friedlich grunjen unb wühlen! SIdj, wie traurig! Qn fieBen SBodjen

£afj' ich fie einmal ben ©tecfen fühlen,
Schauen fie mich Berwunbert an:
„So, fleiner SKann, bu willft un® fchtagen,

§aft bu nicht® SBeffereê un® ju fagen,
jpaBen wir benn SSflfe® getan?

SBerbet ihr fchon 31t ®obe gcftochen

®ort in ber ©tobt Born SWcjjgertnecht.

(£§' ich bann Bon ben guten ©adjen,
®ic fie Bon euertn gleifche machen,
®enf ich an euih, fonft war' ich i« fchlecht!

®. o.

Busfall ber Sommerernte mit toetcben»
ben Bretfert geredjnet tnerbert tarnt. —

Bm 1. îluguft beginnt in ©enf im
Bölferbunbsfetretariat bie erfte Tagung
ber Bölferbunbsmtffion für bte interna»
tionale Organifierung ber geiftigen Br=
beit, an ber u. a. ber fran3öfifd)e Bbil'o»
fopb Bergfon, bte Bbbfilertn Kurie, ber
beutfdje Bbuftfer Ktnftein unb ber fd)toei=
Berif^e Brofeffor be Bepnolb teilnebmert
tperben. —

Bu Stelle bes 3urüdgetretenen ^erru
Tt. K. 2ßetti in Rebrfab roäblte ber
Bunbesrat 3um Btitglieb bes Buffidjts»
rates ber fd)toet3ertf§eu Sd)illerfttftung
Ôerrn Tr. Bobert S-aefi, BräfiDent bes
fd)roet3ertfdjen Scbrtftftelleroeretns, in
3olItfon. —

Bus ben Raittoneu.

3n IXrt rotrb eine lanbrofrtfd)aftIid)e
Schule errtd)tet, unb 3toar eine, taub»
unb alproirtfcbaftlicbe SBinterfcbuie.
SBöglidjertoetfe totrb ftd) Rnterroaiben
anfd)Kefeen. Bisher mufften bte jungen
fianbtotrie aus ben brei Bßaibftätten
ausroärtige Sd)ulen befudjen. —

3n BItorf rotrb am 5. Buguft bie erfte
urnerifdje ©etoerbefd)au eröffnet. 3ur
Kröffnung rotrb ber Rieden Bltorf einen
Unnug oeranftalten. —

Tas fyretlid)ttbeater ^ertenftetn bat
feine Borfteiiungen bis auf toeiteres ein»

geftelit, ba bas fdjledjte Üßetter bie Be»
fud)er fern hielt. —

But Sufienpafj foilen beinnäcbft burd)»
greifenbe Strafenoerbefferungen burd)
bie Baubireftiott bes Rantons liri in
Bngrtff genommen roerben. Ks firtb bit-
für pro 1922 ffr. 6000 ausgefegt. —-

Kitt fcbtoetsertfdjer d)rtftlid)fo3iaIer Bt=
beiterfongref) foil am 2. unb 3. Sep»
tember in fiu3ern abgebalten roerben.
Beferate roerben gehalten über: Stei»
lungnabme 3ur 3mtiattoe betreffcnD
Bermögensabgabe, Beotfton ber Rrau»
tenoexfieberung ufro. Tie Herren Bun»
besrafe iOtotta unb Btufp roerben Bit»
fprad)en buiten. —

Tie ©emetnbe Bonirefirtia beabficfitigt
3ur Krtnnerung an Dberforft=3ufpettor
Koa3 eine Koa3=Broe 3U pflattsen. —

Sautaben bat bos ©efudj ber Bünb»
ner Rrafttoerfe um Bnfauf ber äßerte
oon Samaben unb St. Btorib mit gro»
her Btebrbeit abgelehnt. —

3tt St. Btorib bat bte neugegrünbete
Bftiengefelifdjaft 9Baurt3ius bas gau3e
„Sportbotel", bas frühere £>oteI „Bbt»
itpp" um ben Breis oon 2rr. 480,000
angeiauft. Tas Objeit foil in ein G5c»

febäfts» unb Btietbaus umgeroanbeit
roerben; ein Teil baoott rotrb abge»
brodjen. —

Tie St. ©aller tatboIifd)e Boüspartei
befcblofe mit 72 gegen 12 Stimmen Die
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Schweizerland.
Der Bundesrat hat die Ausrichtung

von Arbeitslosenunterstützungen für fol-
gende Berufsarten vom 7. August 1922
an eingestellt: Fischer, Konservenarbeiter,
Kleinmetzger, Bierbrauer, Zigaretten-
mâcher, Konservenarbeiterinnen, Coif-
feure, Hut- und Taschenmacher, Schnei-
der, Zuschneider, Kürschner, Coiffeusen,
Modistinnen, Hutnäherinnen, Tapezie-
rernäherinnen, Korsettmacherinnen, Zu-
schneiderinnen, Glätterinnen, Asphal-
teure, Pflasterer, Betonarbeiter, Mi-
neure, Plattenleger, Stock- und Schirm-
macher, Kübler, Bürstenmacherinnen,
Schirmmacherinnen, alle Berufe der
Photographie, Kutscher, Pferdewärter,
Zahnärzte, Bandagisten, Krankenpfleger
und Krankenwärter, Jrrenwärter, Mas-
seure, Badepersonal, Juristen und No-
tare, Augenoperateure, alle freien und
gelehrten Berufe, mit Ausnahme der
Lehrerinnen. —

Außerdem erliesz der Bundesrat einen
Beschluß betreffend der teilweisen Auf-
Hebung der Bestimmungen zur Bekämp-
fung der Miet- und Wohnungsnot.
Darnach sind die Bestimmungen über
den Abschluß und die Kündigung von
Mietverträgen und über die Mietzinse
nur noch anwendbar auf Mietverträge
über Wohnungen und Wohnräume, die
vor dem 1. Januar 1918 erstellt oder
zu solchen umgebaut wurden. Aufge-
hoben werden auf 1. September die
Bestimmungen über die Erstreckung der
Ausweisefrist, aus 1. November 1922
die Bestimmungen über den Aufschub
von Umzügen, auf 39. Juni 1923 die
Bestimmungen über die Beschränkung
der Freizügigkeit zufolge Wohnungsnot
und Beschränkung des Liegenschafts-
Handels. —

Nach einem weiteren Beschluß des
Bundesrates werden von den öffent-
lichen Kassen bis auf weiteres bis zum
Nennwerte angenommen, aber nicht
mehr in Umlauf gesetzt: die silbernen
Fünffrankenstücke mit dem Bilde der
sitzenden Helvetia, die Messingmünzen
von 5 und 19 Rappen, sowie alle ab-
geschliffenen aber noch kursfähigen
schweizerischen Silber-, Nickel- und Kup-
fermünzen. Nachgenannte außer Kurs
gesetzte Münzen werden noch zu 49°/»
des Nennwertes von den öffentlichen
Kassen eingelöst: Silberscheidemünzen
sFr. 2, 1, V2) mit dem Bilde der sit-
zenden Helvetia, die stark beschädigten
schweizerischen Silberscheidemünzen, so-
wie die Silberscheidemünzen der übrigen
Staaten der lateinischen Münzunion,
endlich die beschädigten schweizerischen
Fünffrankenstücke. —

Nach Berichten des schweizerischen
Vauernsekretariates haben sich die Aus-
sichten für die Sommerhonigernte we-
sentlich gebessert. Die Honigpreise ste-
hen um ca. Fr. 1.59 per Kilo tiefer als
zur gleichen Zeit des Vorjahres. Trotz
großem Angebot an ausländischem Honig
bevorzugen die Konsumenten das inlän-
dische Produkt, immerhin ist auch hier
das Angebot derzeit größer als die Nach-
frage, so daß bei einigermaßen gutem

Der kleine Schweinehirt.

(Zu obigem Bilde)
Mein Vater hat acht junge Schweine,
Die muß ich hüten ganz alleine.
Bin ich nicht ein braver Knecht?
Hu, wie sie schnüffeln und wie sie schnaufen
Und hurtig über die Wiese laufen.
Aufgepaßt, sonst geht es mir schlecht!

Sind wir nicht rosig, fett und mollig,
Vom Kopfe bis zum Schwanz so drollig,
Sind unsre Aeuglein nicht lustig und lieb?"
„Doch, ihr habt recht, ihr guten Schweine.

Haltet nur still die kurzen Beine;
Bleibt hübsch zusammen, dann gibt's keinen Hieb !"

Seht, wie sie friedlich grunzen und wühlen! Ach, wie traurig! In sieben Wochen
Laß' ich sie einmal den Stecken fühlen,
Schauen sie mich verwundert an:
„So, kleiner Mann, du willst uns schlagen,

Hast du nichts Besseres uns zu sagen,

Haben wir denn Böses getan?

Werdet ihr schon zu Tode gestochen

Dort in der Stadt vom Mctzgerknecht.

Eß' ich dann von den guten Sachen,
Die sie von euerm Fleische machen,
Denk' ich an euch, sonst wär' ich ja schlecht!

E. O.

Aussall der Sommerernte mit weichen-
den Preisen gerechnet werden kann. —

Am 1. August beginnt in Genf im
Völkerbundssekretariat die erste Tagung
der Völkerbundsmission für die interna-
tionale Organisierung der geistigen Ar-
beit, an der u. a. der französische Philö-
soph Bergson, die Physikerin Curie, der
deutsche Physiker Einstein und der schwei-
zerische Professor de Reynold teilnehmen
werden. —

An Stelle des zurückgetretenen Herrn
Dr. C. Welti in Kehrsatz wählte der
Bundesrat zum Mitglied des Aufsichts-
rates der schweizerischen Schillerstiftung
Herrn Dr. Robert Faesi, Präsident des
schweizerischen Schriftstellervereins, in
Zollikon. —

Aus den Kantonen.

In Ilri wird eine landwirtschaftliche
Schule errichtet, und zwar eine, land--
und alpwirtschaftliche Winterschule.
Möglicherweise wird sich Unterwalden
anschließen. Bisher mußten die jungen
Landwirte aus den drei Waldstätten
auswärtige Schulen besuchen. —

In Aktorf wird am 5. August die erste
urnerische Gewerbeschau eröffnet. Zur
Eröffnung wird der Flecken Ältorf einen
Umzug veranstalten. —

Das Freilichttheater Hertenstein hat
seine Vorstellungen bis auf weiteres ein-

gestellt, da das schlechte Wetter die Be-
sucher fern hielt. —

Am Sustenpaß sollen demnächst durch-
greifende Straßenverbesserungen durch
die Baudirektion des Kantons Uri in
Angriff genommen werden. Es sind hie-
für pro 1922 Fr. 6999 ausgesetzt. —-

Ein schweizerischer christlichsozialer Ar-
beiterkongreß soll am 2. und 3. Sep-
tember in Luzern abgehalten werden.
Referate werden gehalten über: Stel-
lungnahme zur Initiative betreffend
Vermögensabgabe, Revision der Kran-
kenversicherung usw. Die Herren Bun-
desräte Motto und Musp werden An-
sprachen halten. —

Die Gemeinde Pontresina beabsichtigt
zur Erinnerung an Oberforst-Jnspektor
Coaz eine Coaz-Arve zu pflanzen. —

Samaden hat das Gesuch der Bünd-
ner Kraftwerke um Ankauf der Werke
von Samaden und St. Moritz mit gro-
ßer Mehrheit abgelehnt. —

In St. Moritz hat die neugegründete
Aktiengesellschaft Maurizius das ganze
,,Sporthotel", das frühere Hotel „Phi-
lipp" um den Preis von Fr. 489,999
angekauft. Das Objekt soll in ein Gc-
schäfts- und Miethaus umgewandelt
werden; ein Teil davon wird abge-
brochen. —

Die St. Galler katholische Volkspartei
beschloß mit 72 gegen 12 Stimmen die
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fßorlage über bte IReotftort bes 23unbes=
ftr>afrecf)tes 3ur îttmafrme 311 empfehlen.

3n Döfc lam in ber llntersentrale
ber n.orboît)d)H)et3ert)cf)cn Rraftœerfe ein
SRonteur, 93ater oort fünf fleinert Äiit=
bern, mit einem £od)ipamumgsbraI)i
con 227,000 Soit in Serübrung. Seiûe
?Xrme rourben ihm total oerbrannf. —

ïïm tfjurgauifdjen ftantßnatfdjüfeenfeft
in Rxeuslingen platte einem Sd)üfeen
bei* ©etoebrfauf beim SBerfdjlufe. $rt=
fragen in Sern ergaben, bafj es fid)
um einen Satronenfebter bandeln mufe.

Die aargmiifdje Soliseibirettion warnt
cor einem Agenten, ber oon ben Sun»
besbebßtben 3111* Wusroanberung nidjt
autorijterf ift, aber gteid)root)I Durd)
3nferate fßerfonal aïs SBerffübrer,
Handlanger, ©fyauffeure, Sureauperfo=
nal ufro. fud)t. Sad), ben behördlichen
Bestellungen roirb biefes Serie na! für
©uparia gejüd)t, beffen Äl'tma ©intoan-
Wanderern nid)t guträgltd) ift. —

3n 3u3gen bedrohte der 3ned)t eines
ßanbwirtes beffen Sobn mit einer
Senfe. ïtls ber Sater ibn 3ured)troeifen
wollte, erftad) er biefen mit ber Senfe.

3n Oberbö3berg fubr ber ©emeinbe»
fdfreiber am Sransformatorenbäusdjen
oorüber, als fid) plöbltd) bas Sferb
bäumte unb tot niederfiel. Der Sobn,
ber oom SGagen fprang und bas Sferb
halten tourbe, tourbe ebenfalls fel>r ftart
oom Strom berührt, ©ine fad)männifd)e
llnterfudfung ift im ©ange. —

3n ber Stabt Solotburn tonnen ins-
tiinftig oerbeiratete fiebrerinnen nidft
mehr an bie Stabtfdiulen gewählt wer»
ben; fiebrerinnen, bie fid) oerbeiraten,
muffen auf biefen 3eitpun!t 3urüdtreten.

Der Segierungsrat bes 5tantons So-
iotburn toil! ben ©rtrag ber diesjährigen
Settagsfteuer ben folotburnifdfen $lr«
mener3iebungsoereinen, bem 5tinberbeim
auf bem Salmberg und eoentuell nod)
ber fantonalen Sd)utjauffid)t für ent-
laffene Sträflinge 5Utoenben. —

3m Äanton Solotburn werben swei
neue reformierte 5tird)enbauten in 3In-
griff genommen: in ©rendfen, unter
ber Sauleituttg bes fiXrcfjitetten 3nder-
müfjle unb in Solotburn, wo bie erft 55
3abre beftebenbe ftirdfe 3uerft abgebro-
d)en werben muh. —

3wifd)en bem fjridtal unb bem Dber-
bafelbiet würbe eine offi3ieIIe Sutomobib
linie eröffnet. Demsufolge muhte bie pri-
o.ate 3lutomobiigefeHfcbaft Sifadp
Sotbertflub tbre Bahrten einftellen. Som
einbejablten ülftienfapital würben 68 °/<>

3urüderftattet. —

3n SSalbenburg würbe ein Sewobnet
oon Seigolbswil oor ben Sesirfsftatb
balter gelaben. fßlöfeltd) 30g er feine
Orbonnangpiftole unb fdjofe ben Statt»
balter lutgerbanb nieber. Dann ftürgte
er fid) auf fein Opfer unb febtug es,
Der grau bes Statthalters 3ufammen
mit bent ffierid)tsfd)reiber gelang es, bie
Düre 3U erbredjen. Der Serbredjer
würbe fofort in îïrrejt geführt, wo er
fid) bann erbängte. —

3n ber Stobt 3ürid) wirb aui 28.
Wuguft über brei Ärebitbegebren abge»
ftimmt, Das erfte, gr. 1,205,000, ift für
ben ülnfauf ber Anlage für bie ©asoer-
forgung ber rechtsufrigen 3ürid)feege=

meinben; bas 3weite oon gr. 635,000
ift für ben Stusbau ber Seeftrajge 3wt»
fdjen Sd)u(bausftrahe unb Siuralfergut;
bas britte oon gr. 50,000 ift für Setei»
ligung ber Stabt am ©arantiefapital
für bas internationale glugmeeting. Die
lebte Shortage ift umftritten, ba oon fo»

3iaIbemofratifd)er teerte aus bas 3îefe»
renbunt gegen einen biesbe3üglid)en
ftabträtlidjen Sefcblufe ergriffen würbe.

SIbftürse in ben Sergen werben oon
allen Seiten gemelbet. 3n ber Hinge-
burtg bes St. fßernbarb-Hofpibes ftüi*3te
bas 22 3abre alte gräulein SRottiej
über eine 150 töteter hohe gelswanD
hinunter unb war fofort tot. — 3tt ffiö»
fdjenen würbe ein in einer Sauunterneb»
mung befdjäftigter Arbeiter, namens
Sd)mib, unterhalb eines gelfetts tot auf»
gefunben. ©r war offenbar auf bem
Heimweg ausgeglitten. -

©ine Sranbfataftropbe,- bei ber elf
Häufer eingeäfebert würben, wirb aus
Stuben bei Wnteriberg gemelbet. Das
geuer brad) um brei Uhr nadjmittags
aus unb oerbreitete fid) infolge bes 2Btn»
bes unerwartet fcbnell. 3nnert 3wei
Stunben waren bie meift aus Hol3 be»

ftebenben Haufer ein 9?aub ber glam»
men. ©twa 50 fÇerfonen finb obdachlos.
Die Sewobner befanden fid) beim
Srandausbrud) beim Heuen und bas
Sieb mar auf ber SBeibe. ©s befiehl bie
Sermutung, bah ber Sranb bureb fpte-
lenbe Äinber oerurfad)t würbe. —

SE=
VmcDteckties

Sluguftfeitr 1922.

Bon Käufern gähnen wehen,
Bern«@tabt unb tantonal,
SRitttnter eibgenüffifd)
Unb fonftig national.
Unb §öhenfener lohen
Slom SSurten unb fo fort;
Unb mancher ©tbgenoffe

©bricht manch gewichtig SBort.

fRaleten fliegen leuchtenb

gur $immeM)öh' embor,
Unb öiele genfter glftnjen
gm Sicht unb Blumenflor,
gm hettften Sicht erftrahlet
®er SDWinfterturm, bott ißracht,
Unb §'8unbe8Bau§, bog leuchtet
igeïïfreubig burd) bie Ütadjt.

Unb îieine Jtinber tribbeln
5Dtit Sambionê baher,
Unb aïïeâ lacht unb fuBett
Unb freut ftdj b'rüber fehr,
Unb mitten in ber lichten,
greubEjetten ©ojtetät :

Verärgert unb berBittert,
©ans fchwarj bag — „BolföhnuS" fte£)t.

$atfca.

'îBichtig&cit ber SErönen.

Bon Dr. SEEimenhart.

©anje Bücher fdnnte man fdjreifien üBer bie
SBiihtigfeit ber Steinen im ehelichen SeBen, im
älrmenmefen, hinter Ben ffuliffen ber üDlitifcBjen
Bühne unb wobon faft nie bie gîebe ift, — tm füllen
Sämmertein cine§ Bitter Bereuenben SOienfchen,
Wo fie bag größte SSunber Bewirten: eine ©etBft»
retntgung ber Beflectten Seele. SIBer baoon fall

hier nicht bie Bebe fein, fonbern nur Bon ber
hhgientfdjen SBichtigteit ber Sränen für bag äluge.

SBenn wir an einem fdjönen, trodenen Sommer«
tage einen ©bagiergang machen burd) gelb unb
glut', fofinb, äuunferem großen Slerger am anbern
Sage, unfre Äleiber arg BeftftuBt. SIBer audf auf
ber unBebectten §aut unfereg ©efichteg unb auf
ben Schleimhäuten in SKunb unb Baje fe^t fiih
biet Staub an, wag ftd) Beim Schnauben unb
Spuden — fßarbon — beutlich Scigt- (SBenfo
müßte natürlich auch Slugapfel allmählich
mit einer bieten ©tauBfcijichte Bebedt werben,
wenn eben nicht bie Srcinen mären, wetdfe ihn
fortwatjrenb uBerfpuIen unb alle unnüßen Stoffe
mit fortnehmen, ffommt aBer einmal ein ber«
hältnigmäßig großeg StauBteildjen in unfer Singe,
bann entfielt eine förmliche UeBerfchwemmung,
fo baß ber ©egenftanb fofort im Sränenwaffer
fdjwimmt unb mit feinen etwaigen fdjarfen Sauten
teine Berleßungen im Stuge berurfachen tann.

@ine anbere SlufgaBe ber Sränen Befielt barin,
ben Slugapfel ftetg feueßt gu hatten unb bor
Bertrodnung ju Bewahren; feboch wollen Wir
auf bie phbfiotogifche SSichtigtett biefer Sränen
nid|t näher eingehen.

gn neuefter gcit pat mau aber auc£j einen
brüten, nicht minber wichtigen Borteil ber fteten
SränenBeriefelung feftgefte t. 23ie allgemein 6e«

tannt, wimmeln in ber Suft, tm greien unb
namentlich in unfern SBoljnungcn gaÇIreicîje, auch
Sranfheiten erregenbe Batterien herum. Natürlich
gelangen biefe, ebenfo wie ber ©taub, üBeraKhtn.
SiphterieBajiHen 3. B. fliegen um ben §alg unb
Bewirten eine tinbermorbenbe Srantheit ; SuBer»
telBajitlen tommen mit ber Sltmunggtuft in bte
Sunge unb erzeugen fchnelleg Siechtum. ©Benfo
tnüffen fich aud) auf unfere Slugen häufig Bat»
terien feftfeßen unb auf biefem ebeln Organe,
wie man erwarten foHte, berhängnigboKe ffrant»
heiten berurfachen. ®a tommen nun aber wieber
bie Sränen gn ^ilfe, welche ben Slugapfel ftetg
unmerftiçh überfpülen unb reinigen. Um bieg
gu Beweifen, unb um gugteich git unterfucljen,
welcheg bag weitere ©chidfal her fortgefd)Wemmten
Batterien ift, hat Dr. ban ©enberen Start im
hhgienifchen gnftitut gu Imfterbam iutereffante
Berfudje angeftetlt. @in Sropfen einer glüffigteit,
welche große SKengen bon Batterien enthielt,
würbe in bag Sluge geträufelt. Unmittelbar bar«
nach unb in barauf folgenbcn türgeren Seitab»
fdjnitten würben Seile bon ber Slugenflüffigteit
entnommen unb unterfucht. ®ag ©rgeBnig war
folgenbeg :

SltijaM bec gefunbetteit
3eit nad^ ber fêttttrâufeïimg : 93a£teriert ;

nach 1 SKtnute ungählbar
„ 5 SDtinuten 725

„15 „ 55

» 30 „ 7

„ 60 „ 0

SUfo nach fünf SRinuten fchon hatten bie un»
gahlBaren Batterien Bebeutenb abgenommen, unb
nad) einer Stunbe war teine eingige mehr nabh»
weigbar. SSoßin waren fie nun getomtnen'? Be»
tanntltch fließt bag Sränenwaffer, Wenn eg nicht
in gu großer SRenge borhanben ift, burd) ben
Sränennafengang in bie Bafenhöhte ab. ®at)er
muß man ja Beim SSeinen auch fntmer wieber
bte Bafe fc|nauBen. Dr. ban ©enberen ©tort
unterfuchte nun in gleichen geiträumen wie bor»
her bie glüffigteit ber Sîafe unb fanb in berfelbett
jebegmat ungefähr bie gleiche SDRenge Batterien,
welche im Sluge fehlte. Silier Unrat beg Stugeg
war alfo burc| eine natürliche ffanalifation in
bie SIBwäffer ber Sîafe gefdjwemmt worben.

Somit erweift ftd) bie Befpülung beg Slugeg
mit Sränenflüffigteit alg ein höchft wii^ttger
natürlicher Sd)u| gegen parafittfehe Srganigmen,
welche in StauBform in bag Sluge gelangen unb
burd) weitere ©ntwidlung bort großen Schaben
berurfachen. fönnten. $ie Batterien werben bem
9iad)6ar, ber Sîafe, rudfidptglog überliefert. ®ag
Sluge berfährt habet wie eine Stabt, bie an einem
gluffe gelegen, biefem bie SIBfattwäffer bon
SBohnungen unb gaBriten Beimengt unb ntc^t
weiter Slüdficßt barauf nimmt, ob ber abmärtg
gelegene SîachBarort anftatt beg reinen gluß«
wafferg ihren Schmuß empfängt.
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Vorlage über die Revision des Bundes-
strafrechtes zur Annahme zu empfehlen.

In Töß kam in der Unterzentrate
der nordostschrveizerischen Kraftwerke ein
Monteur, Vater von fünf kleinen Kin-
dern, mit einem Hochspannungsdraht
von 227,VW Volt in Berührung. Beide
Arme wurden ihm total verbrannt. -

Am thurgauischen Kantonalschützenfest
in Kreuzlingen platzte einem Schützen
der Gewehrlauf beim Verschluß. An-
fragen in Bern ergaben, daß es sich

um einen Patronenfehler handeln muß.
Die aargauische Polizeidireltion warnt

vor einem Agenten, der von den Bun-
desbehörden zur Auswanderung nicht
autorisiert' ist, aber gleichwohl durch
Inserate Personal als Werkführer,
Handlanger, Chauffeure, Bureauperso-
nal usw. sucht. Nach den behördlichen
Feststellungen wird dieses Personal für
Guyana gesucht, dessen Klima Einwan-
Wanderern nicht zuträglich ist. —

In Zuzgen bedrohte der Knecht eines
Landwirtes dessen Sohn mit einer
Sense. Als der Vater ihn zurechtweisen
wollte, erstach er diesen mit der Sense.

In Oberbözberg fuhr der Gemeinde-
schreiber am Transformatorenhäuschen
vorüber, als sich plötzlich das Pferd
bäumte und tot niederfiel. Der Sohn,
der vom Wagen sprang und das Pferd
halten wurde, wurde ebenfalls sehr stark
vom Strom berührt. Eine fachmännische
Untersuchung ist im Gange. —

In der Stadt Solothurn können ins-
künftig verheiratete Lehrerinnen nicht
mehr an die Stadtschulen gewählt wer-
den: Lehrerinnen, die sich verheiraten,
müssen auf diesen Zeitpunkt zurücktreten.

Der Regierungsrat des Kantons So-
lothurn will den Ertrag der diesjährigen
Bettagssteuer den solothurnischen Ar-
menerziehungsvereinen, dem Kinderheim
auf dem Balmberg und eventuell noch
der kantonalen Schutzaufsicht für ent-
lassene Sträflinge zuwenden. —

Im Kanton Solothurn werden zwei
neue reformierte Kirchenbauten in An-
griff genommen: in Grenchen, unter
der Bauleitung des Architekten Inder-
mühte und in Solothurn, wo die erst 55
Jahre bestehende Kirche zuerst abgebro-
chen werden muß. —

Zwischen dem Fricktal und dem Ober-
baselbiet wurde eine offizielle Automobil-
linie eröffnet. Demzufolge mußte die pri-
vate Automobilgesellschaft Sisach-
Rothenfluh ihre Fahrten einstellen. Vom
embezahlten Aktienkapital wurden 68°/»
zurückerstattet. ^

In Waldenburg wurde ein Bewohner
von Reigoldswil vor den Vezirksstatt-
Halter geladen. Plötzlich zog er seine
Ordonnanzpistole und schoß den Statt-
Halter kurzerhand nieder. Dann stürzte
er sich auf sein Opfer und schlug es.
Der Frau des Statthalters zusammen
mit dem Gerichtsschreiber gelang es, die
Türe zu erbrechen. Der Verbrecher
wurde sofort in Arrest geführt, wo er
sich dann erhängte. —

In der Stadt Zürich wird am 28.
August über drei Kreditbegehren abge-
stimmt, Das erste, Fr. 1,205,vvv, ist für
den Ankauf der Anlage für die Gasver-
sorgung der rechtsufrigen Zürichseege-

memden! das zweite von Fr. 685,000
ist für den Ausbau der Seestraße zwi-
schen Schulhausstraße und Muralkergut:
das dritte von Fr. 50,000 ist für Betei-
ligung der Stadt am Garantiekapital
für das internationale Flugmeeting. Die
letzte Vorlage ist umstritten, da von so-

zialdemokratischer C-eite aus das Refe-
rendum gegen eineil diesbezüglichen
stadträtlichen Beschluß ergriffen wurde.

Abstürze in den Bergen werden von
allen Seiten gemeldet. In der Umge-
bung des St. Bernhard-Hospitzes stürzte
das 22 Jahre alte Fräulein Mottiez
über eine 150 Meter hohe Felswand
hinunter und war sofort tot. — In Eö-
scheuen wurde ein in einer Bauunterneh-
mung beschäftigter Arbeiter, namens
Schmid, unterhalb eines Felsens tot auf-
gefunden. Er war offenbar auf dem
Heimweg ausgeglitten. -

Eine Brandkatastrophe,' bei der elf
Häuser eingeäschert wurden, wird aus
Studen bei Unteriberg gemeldet. Das
Feuer brach um drei Uhr nachmittags
aus und verbreitete sich infolge des Win-
des unerwartet schnell. Innert zwei
Stunden waren die meist aus Holz be-
stehenden Häuser ein Raub der Flam-
men. Etwa 50 Personen sind obdachlos.
Die Bewohner befanden sich beim
Brandausbruch beim Heuen und das
Vieh war auf der Weide. Es besteht die
Vermutung, daß der Brand durch spie-
lende Kinder verursacht wurde. —
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Bon Häusern Fahnen wehen,
Bern-Stadt und kantonal,
Mitunter eidgenössisch

Und sonstig national.
Und Höhenfeuer lohen
Vom Gurten und so sort;
Und mancher Eidgenosse

Spricht manch gewichtig Wort.

Raketen fliegen leuchtend

Zur Himmelshöh' empor,
Und viele Fenster glänzen

Im Licht und Blumenflor.
Im hellsten Licht erstrahlet
Der Münsterturm, voll Pracht,
Und s'Bundesbaus, das leuchtet

Hellfreudig durch die Nacht.

Und kleine Kinder trippeln
Mit Lampions daher,
Und alles lacht und jubelt
Und freut sich d'rüber sehr,
Und mitten in der lichten,
Freudhellen Sozietät i

Verärgert und verbittert,
Ganz schwarz das — „Volkshaus" steht.

Hotw.

Wichtigkeit der Tränen.
Von Dr. Thraenhart.

Ganze Bücher könnte man schreiben über die
Wichtigkeit der Tränen im ehelichen Leben, im
Armenwesen, hinter den Kulissen der politischen
Bühne und wovon fast nie die Rede ist, — im stillen
Kämmerlein eines bitter bereuenden Menschen,
wo sie das größte Wunder bewirken: eine Selbst-
reinigung der befleckten Seele. Aber davon soll

hier nicht die Rede sein, sondern nur von der
hygienischen Wichtigkeit der Tränen für das Auge.

Wenn wir an einem schönen, trockenen Sommer-
tage einen Spaziergang machen durch Feld und
Flur, so sind, zu unserem großen Aerger am andern
Tage, unsre Kleider arg bestäubt. Aber auch auf
der unbedeckten Haut unseres Gesichtes und aus
den Schleimhäuten in Mund und Nase setzt sich
viel Staub an, was sich beim Schnauben und
Spucken — Pardon! — deutlich zeigt. Ebenso
müßte natürlich auch der Augapfel allmählich
mit einer dicken Staubschichte bedeckt werden,
wenn eben nicht die Tränen wären, welche ihn
fortwährend überspülen und alle unnützen Stoffe
mit fortnehmen. Kommt aber einmal ein ver-
hältnismäßig großes Staubteilchen in unser Auge,
dann entsteht eine förmliche Ueberschwemmung,
so daß der Gegenstand sofort im Tränenwaffer
schwimmt und mit seinen etwaigen scharfen Kanten
keine Verletzungen im Auge verursachen kann.

Eine andere Aufgabe der Tränen besteht darin,
den Augapfel stets feucht zu halten und vor
Vertrocknung zu bewahren z jedoch wollen wir
auf die physiologische Wichtigkeit dieser Tränen
nicht näher eingehen.

In neuester Zeit hat man aber auch einen
dritten, nicht minder wichtigen Borteil der steten
Tränenberieselung festgeste t. Wie allgemein be-
kannt, wimmeln in der Luft, im Freien und
namentlich in unsern Wohnungen zahlreiche, auch
Krankheiten erregende Bakterien herum. Natürlich
gelangen diese, ebenso wie der Staub, überallhin.
Diphteriebazillen z. B. fliegen um den Hals und
bewirken eine kindermordende Krankheit; Tuber-
kelbazillen kommen mit der Atmungsluft in die
Lunge und erzeugen schnelles Siechtum. Ebenso
müssen sich auch auf unsere Augen häufig Bak-
terien festsetzen und auf diesem edeln Organe,
wie man erwarten sollte, verhängnisvolle Krank-
heiten verursachen. Da kommen nun aber wieder
die Tränen zn Hilfe, welche den Augapfel stets
unmerklich überspülen und reinigen. Um dies
zu beweisen, und um zugleich zu untersuchen,
welches das weitere Schicksal der fortgeschwemmten
Bakterien ist, hat Or. van Gen deren Stört im
hygienischen Institut zu Amsterdam interessante
Versuche angestellt. Ein Tropfen einer Flüssigkeit,
welche große Mengen von Bakterien enthielt,
wurde in das Auge geträufelt. Unmittelbar dar-
nach und in darauf folgenden kürzeren Zeitab-
schnitten wurden Teile von der Augenflüssigkeit
entnommen und untersucht. Das Ergebnis war
folgendes:

Anzahl der gefundenen
Zeit nach der Entträufelung: Bakterien:

nach 1 Minute unzählbar
5 Minuten 725

„IS „ öS
S0 „ 7

„ 60 „ 0

Also nach fünf Minuten schon hatten die un-
zählbaren Bakterien bedeutend abgenommen, und
nach einer Stunde war keine einzige mehr nach-
weisbar. Wohin waren sie nun gekommen? Be-
kanntlich fließt das Tränenwasser, wenn es nicht
in zu großer Menge vorhanden ist, durch den
Tränennasengang in die Nasenhöhle ab. Daher
muß man ja beim Weinen auch immer wieder
die Nase schnauben. Or. van Genderen Stört
untersuchte nun in gleichen Zeiträumen wie vor-
her die Flüssigkeit der Nase und fand in derselben
jedesmal ungefähr die gleiche Menge Bakterien,
welche im Auge fehlte. Aller Unrat des Auges
war also durch eine natürliche Kanalisation in
die Abwässer der Nase geschwemmt worden.

Somit erweist sich die Bespülung des Auges
mit Tränenflüssigkeit als ein höchst wichtiger
natürlicher Schutz gegen parasitische Organismen,
welche in Staubform in das Auge gelangen und
durch weitere Entwicklung dort großen Schaden
verursachen könnten. Die Bakterien werden dem
Nachbar, der Nase, rücksichtslos überliefert. Das
Auge verfährt dabei wie eine Stadt, die an einem
Flusse gelegen, diesem die Abfallwässer von
Wohnungen und Fabriken beimengt und nicht
weiter Rücksicht daraus nimmt, ob der abwärts
gelegene Nachbarort anstatt des reinen Fluß-
waffers ihren Schmutz empfängt.
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